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·.Der Anteil der McDonald's Betnebe an der Gesamtga. stronomie ist so gering, daß man kau'!' von einer Gefahr für dte heuttge EBkultur sprechen kann. • (Selbsteinschätzung von McOonald in einer Werbebro-
WR. II. 2. 

Vom Wesen der. Wurst!�� 

Der blaue Planet 

Heute blau, morgen blau und übermorgen? ... 

Das Allerletzte 
In einem Singapurer 

Hotel wurden von der 
Verwaltung in den Zim­
mern Erklärungen fol­
genden Inhalts ausge­
hängt: "Verehrte Dameri 
und Herren, wir bitten 
Sie, sich nicht aufzure­
gen, wenn Sie Mäuse se­
hen. Diese harmlosen 
Tiere wurden speziell für 

***' 
Den Legehennen stehen zur Verfugung: 

e Sttzslangeo zum Ruhen !ur alle 
He""'" 

e Tageslieht 

e Platz: zum Avswe.chen bel der 
HackOfdnung 

e Nester zur unoestorten E1ablage 

8 Freoes HerumJaulen •m StaH 

e Genugen::l Raum zum Schaflen 

e Fre.e Wassertranken 

Blausnitzen- Saison 
nicht verpassen! 

Wer sich im Sommer an blühen­
den Blausnilzen erfreuen will, und 
auch ein Freund gesunder Ernäh­
rung ist, muß jetzt mit den notwen­
digen Arbeiten im Garten begin­
nen. 
Zuerst wird der Boden aufgeöggelt 
(Abb. 1). Die richtige Beinh�ltung 
bei der Handhabung des Oggel­
krums ist dabei besonders wichtig. 
In den aufgeöggelten Boden muß 
die Blausnitzensaat in der auf 
Abb. 2. dargestellten biodynami­
schen Art eingebracht werden. 
Nach dem Einsäen darf das Blaus­
nilzenfeld nicht mehr betreten 

werden, da sonst der Boden noch­
mals aufgeöggelt werden müßte. 
Schon im Mai könnten sich die er­
sten Blausnilzen zeigen. Anstren-

Blausnitzen dürften eigentlich in 
keinem Haushalt fehlen -um ihrer 
Verbreitung Vorschub zu leisten, 
veröffentlichen wir in der näch-

Abb. I 

gung und liebevolle Pflege werden 
allerdings nur belohnt, wenn die 
Blausnitzenkultur täglich mehrere 
Stunden begossen wird (Abb. 3). 

bb. 3 
sten Ausgabe Rezepte für Blaus­
nitzenmüsli, Blausnitzenkrosch­
krosch und gedämpfte Blausnit-
zen. 
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Liebe Freunde! 
Am 17./18. Mai 1986 findet in Dortmund das 5. Festival der Jugend statt. 
Veranstalter sind die Sozialistische Deutsche Arbeiterjugend und der Marxistische Studentenbund Spartakus. 
Das Festival der Jugend ist ein Höhepunkt der demokratischen Jugendbewegung. Es ist Ausdruck ihrer Forderungen und 
Wünsche. Es wird ein Massentreffen der arbeitenden, lernenden und studierenden Jugend. Es wird ein Friedensfestival 
gegen Reagans "Krieg der Sterne", das uns Mut und Kraft gibt für unseren Kampf darum, daß wir ohne Atomwaffen ins 
nächste Jahrtausend gehen. 

· 
Das Festival der Jugend wird eine große Demonstration.ln allen Bereichen soll es deutlich machen: Wir wollen eine andere . 
Regierung und eine andere Politik in diesem Land. Mit Blick auf das Jahr 2000 wollen wir eingreifen in die politischen 
Auseinandersetzungen und unser Recht auf eine bessere Zukunft einklagen. 
Das Festival der Jugend hat eine gute Tradition. Es ist bekannt und hat in der Jugendbewegung, bei den demokratischen 
Kräften, in der Friedensbewegung Anerkennung gefunden. 

• 
Wir möchten Euch darum bitten, uns bei unserem großen Vorhaben zu helfen und einen Beitrag zum erfolgreichen Gelingen 
des Festivals durch eine Spende zu leisten. 

· 
Im Namen der Veranstalter bedanken wir uns für Eure Hilfe. 
Mit solidarischem Gruß 

Sozialistische Deutsche Arbeiterjugend 

Birgit Radow 
(Bundesvorsitzende der SDAJ) 

Spenden können überwiesen werden an den Bundesvorstand der SDAJ: 
Stadtsparkasse Dortmund (BLZ 440 501 99), Kto.-Nr. 171 013 216 oder 
Postgiroamt Essen (BLZ 360 100 43), Kto.-Nr. 186 584- 439 

. Marxistischer Studentenbund Spartakus 

Thomas Harms 
( Bundesvorsitzender des MSB) 
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Soziallstische Deutsche ArbeHer­
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Künstler auf dem Festival der Jugend 
- Pfingsten '86 _I Das Dritte Ohr/ 

I Trance, hart und heat' t! H��mut Ruge und Dick · 

. · /� Stadtler, Der Texter und 
� der Musiker · 

Einhart Klucke, 
K/azm gegen rechts mit Schweinekombo, 
Roller tierischer Rock 

aus Sclnrerte 

Feinbein, 
Rocktheater 

Lydrie Auvray mit 
Akkordeon und 
Band 1· Uederjan / Axel Tüting, Satirische 

Pantomi1i1e 

Lieder t•on Gisela Stein· 
eckert (Text) u·nd Ellen 
Koopmann (Musik) 

Dietrich Kittner, I Woltga_ ng Protze 7 I Han�es Wad
_ 
er/ . 

A /le.\· Frech . Y' . . Eisi Gulp, Artist, C/01m, 
Pantomime, Spaß­
mache!: Bliiliender 

I Sigi Maron (Österreich)/ I Dieter Süverkrüp J 
I Gerd Wollschon / 

lsluttuarter Friedensorchester / Blödsinn 

I Franz Josef Degenhardt /I :7 Mercedes Sosa, Aus Kanada: 
. Blamu/ Die Stimme Lateinamerikas Bruce Cockburn I Bröselmaschine j ...._ ________ ..J 

ra=:--7 
I Anne Haigis 1 I Jan Reimers 7 I Puhdys 7 Crackers, � . . . . V . Y' Frecher Rock 

W · b d I Thommie Bayer /· 'I Klappskailies Keulenkompanie I I Jabula I a l/S tes a en ..---· ---------
· 

r---------· -.., l lnti lllimani, Chile/ Schlauch, Lieder-
Wolfgang Dauner und 
Albert_ Mangelsdorff 
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Kleinanzeigen 

Acbtongf 
Telefonischer Karten­
service für das Festival 
der Jugend:' 02 31/ 

·� 546 

* 
Che-Guevara-Ciub 
Stuttgart 
Monatsprogramm 
April '86 

· 
- 5. April (19.30 Uhr) 
Film: .Nieder mit den 
Deutschen". 
- 11. April (19.30 Uhr) 
Was haben die Sowjets 
auf ihrem Parteitag be­
schlossen? . 
- 20. April ( 11.30 Uhr) 
Film: .Goya-Matinee" 
- 29. April Neue Tech­
nik!? Veränderungen in 
der Berufsausbildung. 
Ref.: P. Köbele 

* 
10. Vlctor-Jara-Treffen 
10.-17. August 1986. 

A Anmeldungen an: 
,., SDAJ, Asseiner Hell­

weg 106a, 4600 Dort­
mund 13. 

' * 
Urlaub am Scharmüt­
zelsee/DDR 

SDAJ-Jugendreise, 
Preis: 270,- DM, vom 
17. bis 30. Juli 1986. 

- Anmeldungen an: 
SDAJ, Asseiner Hell­
weg 106 a, 4600 Dort­
mund 13. 

* 
Kleinanzeigen für die 
Mai-Ausgabe bis zum 
11. April 1986 einsen­
den an: Redaktion • elan, Postfach 130269, 
4600 Dortmund 13. 

_.- Preis: 1,- DM/Zeile, 
_. kommerzielle Anzei-

gen 4,- DM/Zelle. 

Unterschriften 
gegen SOl 

Ich bin dreizehn Jahre 
alt und habe in meiner 
Klasse Unterschriften 
gegen SDI gesammelt. 
Die vollen Listen habe 
ich Euch mitgeschickt. 
Nun möchte ich gerne 
wissen, ob es erlaubt 
ist, als Dreizehnjährige 
tinterschriften zu sam­
meln? Ich habe gehört, 
daß man dafür Strafen 
in Höhe von 100,- DM 
bezahlen muß! Vor­
sichtshalber habe ich 
erstmal aufgehört zu 
sammeln. Könnt Ihr 

mir bitte Auskunft ge­
ben, ob das stimmt? 
Übrigens, ich bekom­
me die elan jeden Mo­
nat und finde sie spit­
ze! · Arzu Sürücü 
Liebe Arzu, Elsenfeld 
natürlich finden wir es 
ganz toll, daß Du in 
Deiner Klasse Unter­
schrij1en gegen SDI 
sammelst und Dich ak­
tiv for den Frieden ein­
setzt. Schließlich geht es 
gerade auch Jugendli­
che etwas an, was aus 
ihrer Zukunft wird. Du 
brauchst Dich nicht von 
Drohungen einschüch­
tern lassen, die lediglich 
das Ziel haben, Dir 
angst zu machen.· 
Das heißt: Du kannst. 
weiterhin ohne Beden­
ken Unterschriften sam­
meln! Für unser ge-
meinsames Ziel 
100 000 Unterschriften 
gegen SDI bis zum Fe­
stival der Jugend! 
Die Redaktion 

Zweierlei Maß 

Wenn Ihr in der Janu­
ar-elan in dem Scor­
pions-Artikel gegen ei­
ne Zensur im Musikbe­
reich wettert, dann mu­
tet dieser Falco-Artikel 
schon sehr komisch an. 
Zugegeben, Falco hat 
das Pech, in deutsch zu 
singen, aber habt Ihr 
Euch mal die Texte 
von · den Scorpions 
oder anderer Hard­
Rock-Gruppen durch­
gelesen? Sie sind so 
frauenfeindlich, daß 
man nach Eurem Fal­
co-Artikel zu dem 
Schluß kommen muß: 
Hier wird mit zweierlei 
Maß gemessen. Wer 
heute so etwas wie Fal­
co verbietet, verbietet 
morgen fortschrittliche 
Künstler. (Siehe elan 
1/86) 

�aren llaselbeck 
Ute Ullmann 

Seven Kirchner 
llamburg 

Falco-Rezeptur 

Er steht am Fenster 
seiner nicht kleinen 
Wohnung: "Kohle ma­
chen", denkt an sie, ge­
bannt von ihr. Rennt 
zur Küche "egal wie", 
nimmt das Kochbuch 
"Schlagermatsch" giert 
hinein und raus 
kommt das: "Die Fal­
co-Rezeptur". Ein 
Frauenbild "Macho­
turn" wird auf der Ba­
sis "stinkender Sexual­
phantasie" mit einer 
Handvoll "gutziehen­
der Klischees" in die 
Schüssel "Doppeldeu­
tigkeit" gegeben und 
bis zur Unkenntlich­
keit verührt. Diese 
Masse unter ständigem 
Rühren mit "gängiger 
Melodie" in die Form 
"Interpretation" füllen 
und in den Ofen "Plat­
tenmarkt" schieben. 
Lange gehen Jassen. 
Gut verteilt in über 
300000 Mägen gärt es 
weiter - berauscht. Der 
Magen siegt über den. 
Kopf. Es droht auszu­
brechen ... 
Er aber will davon 
nichts sehen, denn er 
steht schon wieder am 
Fenster seiner nicht 
kleinen Wohnung und 
denkt an sie ... 
PS.: Merkwürdig nur, 
warum sich so viele 
Menschen freiwillig 
den Magen und den 
Kopf zerstören lassen. 
Macht weiter so - auf 
die Dauer hilft nur 
SDAJ-Frauen-Power! 

Martin Schumacher 
Dortmund 

---
Total 

daneben 

Ich finde das, was im 
Moment in der Me­
dienwelt über Jeanny 

geschrieben wird, total 
zum Kotzen. Meiner 
Meinung nach ist das 
Lied hervorragend, 
weil es auf das Pro­
blem der Vergewalti­
gungen kritisch hin­
weist. Jeder Mann, der 
es hört, denkt doch zu­
nächst über den Text 
nach und kommt da­
durch bestimmt nicht 
zu dem Schluß: "Das 
werd' ich auch mal 
probieren", wie es in 
Eurem Artikel (elan 
3/86) dargestellt war. 
Und, die dicken Ge­
schäfte von Falco an­
zupran·gern, war ja. 
wohl total daneben, 
oder was!? 

aus elan 3/86 

Ilja de Vries 
Bremen 

Nicht 
realistisch 

Der Artikel "Vorwärts 
in die Zukunft" ( elan 
3/86) ist· meiner Mei­
nung nach etwas reali­
tätsfremd, da er zu 
sehr ins Träumerische 
geht. Es ist gut, daß ei­
ne relativ realistische 
Prognose für das Jahr 
1989 erstellt worden 
ist. Doch daß sich auf 
einmal am 31. Dezem­
ber- 1999 alles ändert 
und daß alle Wissen­
schaftl,er, die für die 
Rüstung gearbeitet ha-

.ben, dann für friedli­
che Zwecke arbeiten, 
daß die kapitalisti­
schen Länder plötzlich · 
sozialistisch werden, 
sehe ich doch etwas 
anders. Der Kapitalist 
wird immer versuchen, 
seine Profite zu ma- · 
eben - auf Kosten der 
Arbeitnehmer. Es 
kommt für mich nicht 
klar genug heraus, daß 
nur eine Systemverän­
derung diesen Traum 
vom Jahre 2000 herbei­
führen kann. Daß wir 
dafür nicht nur viel tun 
müssen, sondern daß 
wir dafür kämpfen 
müssen. 

Torsten Piontek 
llamburg 

Internationale 
Briefkontakte 

Canada 

Louis-Denis Lalonde 
55 Rue Ste-Anne 
Ste-Anne-de-Bellevue 
Quebec 
HQX 1L5 
Louis-Denis . wünscht 
sich Brieffreunde in der 
BAD um seine 
Deutschkenntnisse zu 
verbessern. 

Ungarn 

Majercsik Erzsebet 
1173 Budapest 
Belavär u. 135. 
Majercsik ist 16 Jahre 
alt. Ihre Hobbies sind: 
Musik, Briefmarken 
und Aufkleber sam­
meln. 

Tschechoslowakei 

Eva Szakalovä 
Jovice c. 48 
Okres Rosnava 
04945 
Eva ist fünfzehn Jahre 
alt. Sie lernt seit drei 
Jahren Deutsch in der 
Schule. Sie möchte 
Briefkontakt zu 
Gleichaltrigen in der 
BAD. 

Ungarn 

Anita Balog 
2700 Cegled 
Rozsa Ferenc u. 10. 
Anita ist 16 Jahre alt 
und Schülerin. Ihre 
Hobbies: Popmusik, 
Bücher, Filme. 
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"glorreiche" Schluß­
folgerung (Selbstmord 
ist keine Lösung) hilft 
niemandem weiter! 

Bettina Thierig 
Witten 

der Schweinereien, die 
dort ablaufen. 
Trotzdem dürfen wir 
die Solidarität mit Ni­
caragua nicht verges­
sen! Gut gelungen ist 
Euch das in der Febru­
ar-elan. Außerdem 
weiter so in Sachen 
Geschichte! Mehr von 

die Pflege von Zwangs­
arbeitergräbern und 
den geschichtlichen 
Hintergründen. 
Auf jeden Fall geht's 
mit viel Mut, Kraft 
und Optimismus einer 
besseren Zukunft ent­
gegen! 

durchaus dazu bei­
trägt, die eigene Mise­
re zu erkennen und da­
durch das Gefühl, aus­
geliefert und machtlos 
zu sein, ein StücK ab­
bauen ka!Ul. Auch un­
terschätze ich nicht: 
was Freundschaft, So­
lidarität und politische 
Erfolgserlebnisse be­
wirken können, um Le­
bensmut zu bekom­
men. Aber mit dem Ar­
tikel · macht Ihr es 
Euch iu einfach. 
Selbstmörder als Leute 
darzustellen, die in 
Selbstmitleid versin­
ken, nur noch Nabel­
schau betreiben und 
ihre Freunde anklagen, 
sie kümmerten sich zu 
wenig um sie, halte ich 
schlichtweg für eine 
Unverschämtheit. 
Politische Arbeit ist ei­
ne wichtige und gute 
Sache, für mich be­
stimmt -etwas, was ei" 
nen Großteil meines 
Lebensinhaltes aus­
macht. Aber, sie ist 
nicht das Allheilmittel 
für persönliche Proble­
me. 

Deine.sfarkenSeil.en .•. . solchen Aktionen wie 
Andreas Seesko 

Harnburg 

Unver­
schamtheit 

Bei Eurem letzten Arti­
kel .,Selbstmord ist kei­
ne Lösung", hat es mir 
die Socken ausgezo­
gen. Dieses oberfläch­
liche Gewäsch, nach 
dem Motto: Komm zur 
SDAJ, da bekommst 
Du die Lösung all Dei­
ner Probleme . . .  , läßt 
jeden potentiellen 
Selbstmörder ·zum 
Strick greifen! 
Ich möchte nicht den 
Ansatz kritisieren, daß 
politische Arbeit 

Sicherlich wäre es 
wichtig, der hohen 
Selbstmordrate Ju­
gendlicher auf den 
Grund zu gehen, aber 
nicht mit solchen Platt­
heiten. Selbst die 

. Mehr lnter­
nationa I es 

Mich hat gewundert, 
daß ich nichts zum § 
116 AFG in der elan 
gelesen habe. Es wäre· 
gut, aufzuzeigen, was 

.dieS,er Panigraph bein­
haltet und was für Ak­
tionen g�gen die ge­
plante Anderung ge- . 
laufen sind. Wei�er 
würde ich es gut fin­
den, wenn Ihr mehr In­
ternationales bringen 
würdet. Die Artikel 
über Südafrika sind so 
toll, daß ich eine Gän­
sehaut beim Lesen be­
kommen habe, we.gen 

Sozialistische Monatszeitung 
der DDR für internationale 
Politik und Wirtschaft 
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antiimperialistischen Kampf für Frie­
den, Demokratie und sozialen Fort­
schritt (1973). 
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Computerfreaks und 
Computerlnteresslerte, 
aufgepaßt! Beim Festival 
Jugend, Pfingsten ln den 
Dortmunder Westfalenhallen, 
gibt es einen Treffpunkt für 
euch: die 
elan-Computerbörse. Dort 
trefft Ihr andere 
Helmcomputerbesltzer, die 
mehr wollen als Spiele, die 
von anderen programmiert 
wurden. Dort können 
Neugierige erfahren, wie ein 
Computer funktioniert und 
was man alles mit Ihm 
anstellen kann. Dort treffen 
sich Leute, die lieber 
Solidarität statt Krieg 
spielen, und Leute, die 
wissen wollen, wie sie einen 
Computer für Ihre politische 
oder gewerkschaftliche 

Hast du tolle, selbstgemachte 
Programme? Hast du gute 
Ideen, die unbedingt in die 
Computerbörse eingebracht 
werden müssen? Hast du 
Lust, als Helfer bei der 

Arbeit nutzen können. 
Computerfreaks tauschen 
mit anderen Tops und Tricks 
aus. 
Bel der Computerbörse 
kannst du ein 
"Computerdlplom" machen. 
Du kannst mit Hilfe von 
Programmbausätzen eigene 
Programme entwickeln. Wir 
wollen zeigen, wie mit Hilfe 
von Computern Arbeitsplätze 
wegrationalisiert werden, 
wie Computer zur 
Oberwachung mißbraucht 
werden und für die moderne 
Kriegführung. Wir wollen mit 
Datenfernübertragung 
Kontakt zu fortschrittlichen 
Computer-Benutzern zum 
Belspiel in den USA 
bekommen. User-Clubs 
können sich und Ihre 
Programme darstellen. Es 
wird die Möglichkeit geben, 
freie Programme für den 
Privatgebrauch zu kopieren. 

elan-Computerbörse 
mitzumachen? Dann melde 
dich schnell bei: Redaktion 
elan, Postfach 13 02 69, 4600 
Dortmund 13, Telefon (0231) 
271501 
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Serfassungsschulz"-Agent Lorenzen (Pfeil) bei seinem Versuch, 
einen neuen Spitzel anzuwef1Jeno o o • • • • der Versuch scheitert, der Demokrat hl Bescheid gesagt, die ihm helfen. o. 



Freunden • • •  Agent Lorenzen bemerkt, daJI er fologqfiert wird und flüchtet P8ßisch. 







Über eine Million Arbeiter waren am 6. März 
auf der Straße. Sie demonstrierten gegen die 

Änderung des Parag 
förderungsgesetzes. 



•phen 116 des Arbeits-



Ein Film von Akira Kurosawa 
Die Geschichte der Freundschaft zwischen dem · 
mostforsch er Arsenjew und dem Jäger Dersu Usala 

Ab 3.4. 
im Kino 





,,,, 
\tf, 

\(I, 

Bruce Cockburn * 
Konzert "Freiheit für Nelson 
Mandela" * Jimmy Cliff * 
Huben Blades * elan-rote 
blätter-Fußtiall- und Volleyballturnier 
* bots * Mercedes Sosa * 
Friedenskonzert * Eisi Gulp *-
Non-Stop-Filmprogramm * Anne 
Haigis * Theater * Wolfgang 
Dauner * Albert Mangelsdorff * 
Diskussionen * Hannes Wader * Rock 'n' 
Roll-Tanzturnier * Jabula * Geschicklichkeitsparcours 
für Motorradfahrer * Lydie Auvray * Tauschbörse für Buttons 
* Unterschriftenaktion gegen Weltraumwaffen * Thommie Bayer * 
Frauencafe Hexenkessel * Cem Karaca * Sensationen im Kleinkunstzelt * 
Feinbein * Stelzenlaufen * Franz-Josef Degenhardt * Pantomime * 
Dieter Süverkrüp * Tischtennis *- Trance * Behindertensport * Das Dritte Ohr * 
Computertreff * Gäste aus aller Welt * Crackers * und viele mehr * und vieles mehr. 

Die Karte für zwei Tage volles Programm kostet nur 25 DM. Deutschen Arbeiterjugend (SDAJ) und beim 
Karten und Informationen darüber, wie du dich beteiligen SDAJ-Bundesvorstand, Asseiner Hellweg 1 06a, 4600 
kannst, bekommst du bei allen Gruppen der Sozialistischen Dortmund 13, Telefon (0231) 2754 6 



:;..:::. 
:::-

---- :-------· . -----

Am 17. und 18. Mai läuft in den 
DortmundtJr Westfalenhallen das größte 
Jugendtreffen .der Bundesrepublik. Es 
ist das andere Festival - das Festival 
von SDAJ und MSB Spartakus, bei dem 
du nicht nur konsumieren, sondern 
selber aktiv mitmachen kannst. Es ist 

das andere Festival - das Festival, bei 
dem es nicht um Kommerz geht, 
sondern um Frieden und internationale 
Solidarität, um den Kampf gegen rechts, 
um Freundschaft mit Ausländern und 
um unser Recht auf eine bessere 
Zukunft. 

' -
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tebe 
Jimmy Cliff kommt 

zum Festival der Jugend. 

und BewuBtsein�� 

Gemeinsam mit anderen 
Künstlern wie Bruce Sprina­
steen, Ruben Diades und Bono 

�Ji.mmy die Anti-Apart­
heid-Platte ,. un · .. 
gebracht. ,.Meine Musik han­
delte schon immer vom 
Kampf, vom Kampf für Ge­
rechtigkeit und Menschen­
rechte. Als sie mich angespro­
chen haben, an dem ,Sun Ci­
ty'-Projekt teilzunehmen, habe 
ich ohne Zögern zugesagt. 
Denn es ist eine Fortsetzung 
des Kampfes gegen Apartheid, 
den ich schon seit Jahren füh­
re - auf meine Art und Weise, 
mit meiner Musik." 

Barrieren für die 
Armen 

Benachteiligung und Unge­
rechtigkeit hat Jimmy selbst er­
fahren. Als 20jähriger brachte 
er seine erste Schallplatte her­
aus - und sollte dafür umge­
rechnet 30 Pfennig bekom­
men! Er stellte diese Geschich­
te später in seinem Film "The 
Harder They Come" dar. "Ich 
hatte den gleichen Kampf aus­
zufechten wie der Kerl in die­
sem Film. Die Gesellschaft in 
Jamaica ist voller Barrieren für 
Jugendliche, die nicht reich 
sind. So wie das System funk­
tioniert, ist es leicht, jemanden 
aus:1;unutzen." 
Der Film "The Harder They 
Come" machte die Reggae­
Musik international populär. 
Entstanden ist die Musik in 
Jimmys Land Jamaica. ,,Sie 
wurzelt bei den Menschen, de­
nen ihre ursprüngliche Heimat 
weggenommen worden ist, die 
aus Afrika als Sklaven abtrans­
portiert wurden und auf die ··· 
Insel Jamaica gebracht wor­
den sind. Sie lebten nun in ei­
ner fremden Umgeb�ng, ohne 
eigene Mittel zum Überleben. 
Unter diesen Bedingungen war 
immer eine Notwendigkeit für 
Selbstbestätigung und Ge­
meinschaftsgefühl. Aus all die-

sen Notwendigkeiten ist der delt von der Regierung auf der 
Typ von ·Musik entstanden, Insel, die korrupt ist. Und von 
den wir heute der Welt als einem Amerikaner, der Amen-
Reggae-Musik prisentieren. ka verlassen möchte, weil er 
Wir müssen fllr unser Übetle- seiner Arbeit als Feuerwehr-

en mofen, M..IISi.IL--4:D&JIA--liNF4P�iy;· ist. Er 
war ein 'weg, um unsere Ge- möchte auf der lnsel das Para-
fühle herauszulassen. Reggae dies finden. Er und der Sänger 
ist sehr körperlich, sehr geistig, treffen ich, sie werden Part-
sehr politisch." ner und Freunde. Eine Revo-
Jimmy Cliffs Popmusik ist ei- lution findet statt, angeführt 
ne Weiterentwicklung des Reg- von dem Sänger. Die Revolu-
gac, der Musik der Unter- tionäte siegen, der Sänger wird 
drückten in Jamaica. Auch in Minsterpräsident. .. Es ist eine 
seinen Texten hat er immer Komödie, sie ist ehr. sehr wit-
klar Stellung bezogen ... Ich ha- zig." Und hat sehr, sehr viele 
be oft Dinge getan, die nicht Bezüge zur Wirklichkeit. 
unbedingt das beste waren für 
meine Karriere im Musikge­
schäft - weil meine Seele, 
mein Geist es gefordert haben", 
sagt Jimmy. Als die US-Bom­
benllugzeuge Tod und Ver­
nichtung über Vietnam brach­
ten, sang Jimmy Cliff sein An­
tikriegslied "Vietnam". Bob 
Dylan bezeichnete es als den 
,.besten Protestsong, der je 
aufgenommen wurde". 

.Jimmy als 
Revolutionär 

"Vietnam hat den Krieg gegen 
die USA gewonnen, denn es 
war im Recht", sagt Jimmy 
rückblickend. "Wenn du ange­
griffen wirst, kämpfst du auch. 
Es war ihr gutes Recht." Und 
heute? "Ein ähnlicher Kampf 
ist heute der Kampf des Vol­
kes von Südafrika, das für die 
Freiheit seines Landes kämpft. 
Und da sind die Kämpfe der 
Menschen in den verschiede­
nen lateinamerikanischen Län­
dern wie etwa in Nicaragua." 
Zu diesem Thema kommt kurz 
nach dem Festival der Jugend 
ein neuer Film von Jimmy 
Cliff heraus. ,.Club Paradise" 
heißt er, mit Jimmy Cliff und 
Robin Williams in den Haupt­
rollen. "Der Film ist eine Ko­
mödie. Er handelt von einem 
Sänger auf einer Insel. Ich 
spiele den Sänger. Und er han-

"Dich 
durchsetzen" 

Was will Jimmy mit seiner mit­
reißenden Musik aus der Kari­
bik uns Bundesdeutschen auf 
dem Festival der Jugend sa­
gen? "Meine message ist: Du 
mußt den Willen in dir selbst 
haben, dich durchzusetzen, 
das Ziel zu erreichen, das du 
dir gesetzt hast. Du mußt den 
Willen entwickeln, zu gewin­
nen gegen das Falsche, das 
sich in der Gesellschaft ent­
wickelt hat. Meine Musik will 
anregen und Mut machen. Ich 
werde bei euch viele Lieder 
spielen, die bei euch schon be­
kannt sind, von denen ich 
weiß, daß die Leute sie hören 
wollen, wie ,Vietnam' oder 
Lieder aus ,The Harder They 
Come'. Gleichzeitig werde ich 
neue Lieder des Widerstands 
singen, die ich gerade schrei­
be. Ich freue mich sehr auf das 
Festival der Jugend. Ich möch­
te schon jetzt allen Leuten bei 
euch das gleiche wünschen, 
das ich mir selbst wünsche: 
Das ist Liebe und Bewußtsein. 
Und Bewußtsein bedeutet für 
mich vor allem: Einer für alle 
und alle für einen." 

Adrian Geiges 
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Schüleraktionen gegen Mißstände 
. -· 

Von· Pinkelsteinen 

und Schwarzfahrern 
I 

Mißstände an den 

Schulen vermiesen 

vielen Schülern 

das Lernen. 

Hier einige Bei-

spiele, wie sich 

Schüler gegen 

Mißstände an ihrer 

Schule gewehrt 

haben. 
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Sc

��fel und sicherte den 
u ern zu, bis zum Som 

mer neue Klass .. 
-
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enraume zur 

ugung zu stellen 
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· 
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.. u er 
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u emem 

o owettbewerb auf � 
Schüle� sollen baulic�!%:�� 
gel an thren Schulen mit Fo­
t?s dokumentieren und bei 
emem Jugendkongreß in 
Harnburg ausstellen. 



• 

Als "Schwanjahrer" sammelten Bochumer 

Schüler Unterschriften für ihre Forderung: 

"Schülerkarten für alle/'' 

Schüler der Peter- Vischer­
Schule forderten den Direk­
tor in einem offenen Brief 
auf. zu seinen Äußerungen 
Stellung zu nehmen. Und so 
geschah es: 
Bei einer gemeinsamen Dis­
kussion von Schülern und 
Lehrern der Schule. war die 
Aula bis auf den letzten Platz 
besetzt. Der Direktor mußte 
sich bei der Schülerin ent­
schuldigen. 
Das Verbot. auf dem Schul­
hof ausländisch zu sprechen, 
wurde aufgehoben. 

sium 
nicht anderswo 

Das forderten Schüler . des 
Ulrichs-Gymnasiums in Nor­
den. Sie sammelten die Stei­
ne ein. verpackten sie in ei­
nen Klarsichtbeutel und leg­
ten sie vor das Zimmer des 
stellvertretenden Direktors. 
Auf einem Schildchen mach- � 
ten die Schüler deutlich, daß 
sie nicht auf Gift pinkeln 
wollen. 
Stillschweigend nahm der 
., Vize-Direktor" das Geschenk 
mit in sein Büro. Von den 
Steinen fehlt bis heute jede 
Spur. 

· 

Am Zentralen Omnibus-Bahn­
hof in Bochum trafen sich et­
wa 60 schwarzgekleidete Ju­
gendliche. In kleinen Grup­
pen strömten sie in die an­
kommenden Busse und Stra­
ßenbahnen. Statt für ihre 
Fahrt zu zahlen. verteilten 
die .,Schwarzfahrer" Flug­
blätter an die Fahrgäste und 
sammelten Unterschriften. 
., Wir fahren demonstrativ 
schwarz. weil wir Schülerkar­
ten für alle wollen!" erklärt 
Ute einem Busfahrer. Auch 
er unterschrieb die Forde­
rung. 

Wenn du an deiner Schule sol­
che und ähnliche Mißstän.de 
feststellst: Wehre dich mit dei­
nen Mitschülern dagegen, und 
melde den Mißstand bei der 
Bundesschülervertretung, Rit­
tethausstraße 15, 5300 Bonn. 
Die "Aktion Mißstände -
Schüler haben Rechte!'' der· 
·BSV wird bis Mitte des Jahres 
laufen. 
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VIele weiße Jugendliche ln 
Südafrika sind nicht bereit, 
als Soldaten dieses Mor­
den ln den Townships mit­
zumachen. Häufig entdek­
ken wir* leuchtend rote 
Aufkleber ln den Straßen 
mit der Aufschrift "Trup­
pen raus aus den Town­
ships• oder "Apartheid -
legalisierter Mord I" 

Wir erfahren, daß die Pro­
teatzeichen von einer 
Organisation weißer Wehr­
dienstverweigerer, dem 
ECC, verbreitet werden. 
Mutige Jugendliche haben 
sich zusammengeschlos­
sen und versetzen dem . 
Militär- und der Rassisten­
regierung durch Ihre Aktio­
nen empfindliche Schläge. 
Eine Versammlung des 

Risse im" 



ECC, die wir aufsuchen 
wollen, wird kurzerhand 
von der Polizei verboten. 
Trotzdem gelingt es uns, 
Kontakt aufzunehmen mit 
Davld, der als nationaler 
Sekretär des ECC den 
weißen Widerstand mltor­
ganlsfert. ln einem öffentli­
chen Park treffen wir uns, 
den Kassettenrecorder vor 
den Passanten unter einer 

Zeitung versteckt. Hier ein 
kleiner Ausschnitt aus un­
serem Gespräch: 

Weiche Rolle spielt das Militär 
in Südafrika? 
David: Die Regierung ver­
sucht, ihre. Macht mit Gewalt 
aufrechtzuerhalten. Diese Ge­
walt geht weitgehend von den 
Polizeikräften aus. Aber 
gleichzeitig verstärkt die süd-

afrikanische Armee die Polizei 
bei Einsätzen. Besonders bei 
Aktionen in den Townships, 
um die Antiapartheidsbewe­
gung zu bekämpfen, die Oppo­
sition niederzuhalten. Die Ar­
mee spielt auch eine entschei­
dende Rolle bei den Zwangs­
umsiedlungen, bei denen die 
schwarze Bevölkerung von ih­
ren Wohnorten weg ver­
schleppt wird. Genauso wie 
bei der Überwachung der ras-

weißen Block'' 

sistischen Paßgesetze. Dabei 
ist es keineswegs so, daß die 
Armee nur die Befehle der Re­
gierung ausführt. Die Militär­
führung selbst ist direkt in der 
Regierung vertreten. Alle Ent­
scheidungen, z. B. über schär­
fere Gesetze oder Verfassungs-

• Trotz Nachrichtensperre reisten zwei 
clan·Rcdaktcurinncn fünf Wochen durdl 
Südafrik.a. Da Journalisten auf Schritt und 
Tritt beobachtet werden, gaben sie sich als 
Touristen aus. Wir veröffentlichen ihre Na­
men nicht, um ihre Kontaktpersonen und 
auch sie selber zu schOtzen. Die ersten drei 
Reportagen kannst du nachlesen in den 
elan-Ausgaben 1/86 .sadafrik.a Umpft", 
2/86 .Kanonen aegen Kerzen" und 3/86 
.Atlantis -eine Stadt geht unter". 
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änderungen, sind vom Militär 
mitbeschlossen. 

Kannst du etwas zur Ausbil­
dung der Soldaten sagen? 
David:.Neben dem sehr harten 
militärischen Drill bekommen 
die Jugendlichen eine scparfe 
ideologische Ausbildung. ·Sie 
beinhaltet in erster Linie die 
Bedrohung durch den "gottlo­
sen Kommunismus", der die 
ganze Zivilisation bedrohe. 
Die jungen Soldaten wer�en 
zu Antikommunisten und Ras­
sisten gedrillt. Schwarze wer­
den ganz offen und mit bruta­
len Worten als Feinde des 
Landes dargestellt. 

Davld, 23 Jahre, Ist nationaler 
Sekretär des ECC (End Cons­
cription Campaln). "Die Re­
gierung diskutiert schon of­
fen darüber, unsere Organi­
sation zu verbieten." 

Welche Aufgaben bat . eure 
Organisation ECC in solch ei­
ner Situation? 
D.avid: Unser Schwerpunkt 
liegt bei der Abschaffung der 
Wehrpflicht. Eine Forderung 
unserer Kampagne ist, daß Ju­
gendliche das Recht haben sol­
len, zu wählen, ob sie zur Ar­
mee gehen wollen oder nicht. 
Es muß Schluß sein damit, 
daß wir gezwungen werden, 
auf der Seite der Apartheid zu 
kämpfen, in einem Bürger­
krieg, bei dem wir unsere 
Freunde ermorden sollen. Es 
steht unter Strafe, Jugendliche 
aufzufordern, nicht zur Armee 
zu gehen. Wer tatsächlich den 
Wehrdienst verweigert, muß 
sechs Jahre ins Gefängnis oder 
in den Untergrund. Wir schät­
zen, daß zur Zeit 7000 Jugend­
liche ins Ausland geflohen 
sind, um dieser drastisch er­
höhten Strafe zu entgehen. 

Mit welchen Mitteln arbeitet 
ihr unter diesen Bedingungen? 
David: Die Art von Mobilisie­
rung, die der ECC innerhalb 
der weißen Bevölkerung er­
reicht hat, ist einmalig bisher. 
Sie stellt eine neue Herausfor­
derung für die Regierung dar. 
Die Apartheidregierung ist zur 
Durchsetzung ihrer n!ssisti­
schen Politik auf die Einheit 
der Weißen angewiesen, die 
ihrer Macht den Rücken 
stärkt. Wir spalten diesen 
"weißen Block" und schwä­
chen damit die Regierung. 
Darin sehen wir unsere dring­
lichste Aufgabe. 

Apartheld und Ausnahme­
zustand - legalisierter Mord 

Leuchtend orangefarbene 
Aufkleber signalisieren den 
Protest des ECC. 

Wie reagiert die Regierung dar­
auf? 
David: In zahlreichen Veröf­
fentlichungen in Zeitungen 
mit . Erklärungen von Mini­
stern oder mit Flugblättern an 
die Soldaten werden wir als 
Feinde des· Staates abgestem­
pelt. Wir sehen das als Vorbe­
reitung, daß sie .uns verbieten 
wollen. Viele unserer Materia­
lien haben sie bereits verboten, 
ebenso Versammlungen und 
Veranstaltungen. Einige unse­
rer Mitglieder sind verhaftet. 
Wir werden bespitzelt, be­
droht, verfolgt. Hausdurchsu­
chungen, Verhöre, anonyme 
Anrufe - damit wollen sie uns 
kleinkriegen. 

Trauerfeiern sind eine Form des Widerstandes ln Südafrlka. Wie hier in Cape Town protes ­
tieren Tausende gegen den weißen Rasslstenterror. 
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Verwundungen durch Gummi­
$1eschosse der Polizei. 

Die Formen eurer Aktionen 
sind doch sehr friedlich - Frie­
densrallyes, Fastenstreiks usw. 
David: Ja, für die Ziele, die wir 
verfolgen, brauchen wir keine 
Gewalt. Wir wollen Einfluß 
auf Weiße nehmen, dazu be­
nutzen wir Zeitungen, führen 
Seminare; Veranstaltungen 
durch, versuchen, · Material 
und Broschüren in die Kaser- . 
nen zu schmuggeln. Wir habe� 
versucht, Demonstratione,.p 
durchzuführen, was in Südafri-
ka streng illegal ist, und dabei 
sind einige von uns verhaftet 
worden. 
Eigentlich ist das alles nicht 
genug, angesichts der Gewalt, 
die v_on der Armee ausgeht. 
Aber die führende Kraft in 
diesem Kampf .sind die 
Schwarzen in Südafrika, nicht 
wir. Wir verstärken und unter­
stützen diesen Kampf mit un­
seren Mitteln. Das wir<\ viel­
leicht nicht o4lo bleiben. Mögli­
cherweise wird unsere Organi­
sation bald verboten. Wenn 
wir gezwungen sind, im Unter­
grund zu arbeiten, aus dem 
Exil oder dem Gefängnis, 
dann wird sich auch unser 
Kampf ändern, dann wird es 
weniger gewaltfreie Aktionen 
geben. 

Fortsetzung der Südafrika-Re­
portagen in der nächsten elan. 



Blutbad 
In der Dielefelder Innenstadt 
liegt ein blutüberströmter 
Schwarzer vor einem Transpa­
rent : "Stoppt das Blutbad in 
Südafrika!" Erschreckt gehen 
Passanten um den Körper her­
um. Mit Flugblättern und Ge­
sprächen informieren- die Mit­
glieder der Sozialistischen 
Deutschen Arbeiterjugend 
(SDAJ), die diese Aktion 
durchf"dhren, über die Verbre­
chen der Rassisten gegen die 
Schwarzen in Südafrika. 

ln KeHen vor der 
Bank 

VIer SDAJier ketten sich vor 
der Geschäftsstelle der Bleie­
felder Commerzbank an. Da­
mit weisen sie darauf hin, daß 
die Bank trotz Boykottbe­
schlüssen der Vereinten Na­
tionen mit den südafrikani- · 
sehen Rassisten zusammen­
arbeitet. Andere Teilnehmer 

. der Aktion klären mit Flugblät­
tern und der elan über die Ver­
brechen der Rassisten gegen 
die schwarze Bevölkerungs­
mehrheit in Südafrika auf. 

11Freiheit für 
Nelson Mandela!" 
Musik kann begeistern und Mut machen -
auch fOr den Kampf gegen Apartheid. Das 
haben sich bekannte Künstler von Bruce 
Springsteen bis zu Pete Townshend gesagt und 
zusammen das Anti-Apartheid-Lied "Sun City" 
eingespielt. Zwei der Künstler, die an diesem 
Projekt beteiligt waren, kommen jetzt in die 
Bundesrepubllk: Jimmv Cllff aus Jamaica und 
Buben Blades aus Panama. Sie treten auf beim 
Ienzart ,J'relllelt f8r ftel1811 Mandala", das Im 
Ralnnen des festtvals der Jugend Pfingsten tn 
den· Dortmander Westfalenhallen stattfindet. 
Veranstaltet wird das Konzert gemeinsam mit 
der Jugend der sldafrikanischen 
Befreiungsbewegung Afrlcan National Congress 
(ANC). 

Das Symbol der .. Aktion Nelson Mandela " gibt 
es auch als Aufkleber oder Button. Schicke 2 DM 
plus 0.80 DM an die elan. und postwendend 
kommen Aufkleber oder Button zu dir nach 
Hause. Größere Mengen gibt's auf Anfrage. 

Solidaritätsbasar . 
Der Weltbund der 

·
Demokra­

tischen Jugend (WBDJ) wird auf 
dem Festival in der internationa­
len Halle einen Solidaritätsbasar 
durchführen. Jugendliche demo­
kratischer Jugendorganisationen 
der ganzen Welt werden dort Ge­
genstände ihrer politischen Ar­
beit wie Buttons, T-Shirts und 
Plakate vorstellen und rerkau­

fen. Der Erlös kommt den Völ­
kern Südafrikas und Nicaraguas 
zugute. elan ruft auf: Bringt al­
les mit, was auf dem Basar Geld 
bringen könnte, und gebt es beim 
Solibasar ab. 

Keine Früchte aus 
Südafrika I 

Samstags in der City von Bre­
men-Vegesack: Ein Schwar­
zer in zerlumpten Klamotten, 
eine Kette um den Hals, wird 
von einem WeiBen durch die 
Innenstadt getrieben. "Wir 
haben die blutigsten Blut· 
orangen, gepflückt von bllll· 
gen Schwarzen!" brüllt der 
WeiBe, einen Beutel Oran­
gen ln der Hand. 
MH dieser Aktion und einem 
Transparent: "Keine Zusam­
menarbeit mH den Rassisten! 
Freiheit für Südafrlka!" ha· 
ben SDAJier ln Bremen-Nord 
gegen das Apartheldsystem 
protestiert. ln Flugblättem 
forderten sie dazu auf, keine 
südafrikanischen Früchte zu 
kaufen, weil damit das Rassl· 
stenregime unterstützt wird. 
Mit der März-elan wurde die 
Aktion noch öffentlichkeits­
wirksamer. 
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Benjamin: "Es ist schon einige 

Zeit her, als ich das erste Mal 

onaniert habe. Ich muß I I 

oder 12 Jahre alt gewesen sein. 

Ich kann mich nicht mehr so 

gut daran erinnern. Ich weiß 

nur, daß es die ersten Male 

nicht gleich geklappt hat. Im 

Grunde wollte ich es nur ma­

chen, um es gemacht zu haben, 

weil ich vorher davon gehört 

hatte. Es war bei mir zu Hause 

im Bett. Ich wußte nur vom 

Gefühl her, was da abläuft, 

rein körperlich noch über­

haupt nicht." 

Das erste Mal 

· Die Art und Weise, seinen 

Körper kennenzulernen, ihn 

zu entdecken, ist unterschied­

lich. Die einen fassen ihren 

Schwanz mit äußerster Vor­

sicht an, die anderen kräftiger, 

mit zwei Fingern, mit der 

Faust oder beidhändig. Dabei 

wird die Vorhaut über den 

Muskelring hin- und herge­

schoben. 

Wichtig für die 

Entwicklung 

Karina: "Ich kann mich auch 

nicht mehr so genau daran 

erinnern. Mit meinen Fi�ger­

kuppen habe ich meine Schei­

de abgetastet. Geguckt hab' 

· ich damals schon, was sich da­

hinter verbirgt, aber gefühlt 

hab' ich dabei nichts. Mit 1 3  

hab' ich das erste Mal richtig 

onaniert. Das war beim Ba­

den." 

Mädchen und Frauen erregen 

sich meistens durch das Berüh­

ren des " Kitzlers" (umgangs­

sprachliches Wort für Klito­

ris). Dabei fahren sie sich 

mit. dem inger langsam über 

den Kitzler. Aber auch hier 

sind keine Grenzen gesetzt. Ob 

mit einem, zwei oder drei Fin­
gern, mit der flachen Hand 

oder der Handkante, alles ist 

möglich. 

Karina : "Ich finde, daß Ona· 

nieren sehr wichtig ist für die 

Entwicklung. Es ist auch 
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schön zu wissen, worauf mein 
Körper am liebsten reagiert 
und wie das überhaupt funk­
tioniert. 
Leider habe ich weder mit 
meinen Freundinnen noch mit 
meinen Freunden, mit denen 
ich bisher zusammen war, dar­
über gesprochen. Ich weiß 
zwar, daß die anderen onanie­
ren, und so allgemein spricht 
man auch mal über das The­
ma, aber wie sie es machen, 
darüber reden sie nicht. Ir­
gendwie ist da noch so eine 
Hemmschwelle. 

Das Natürlichste 
auf der Welf 

Außerdem kann ich mir vor­
stellen, daß viele Mädchen 
Schuldgefühle haben. Also 
denken, daß sie was Verbote- · 
nes oder eine Sauerei gemacht 
haben. Eigentlich doof, denn 
Onanieren ist doch das Natür­
lichste auf der Welt." 

Benjamin : "Ich habe mit mei­
ner Freundin darüber geredet. 
Einmal haben wir im Bett ne­
beneinander gelegen, und ich 
habe onaniert. Meine Freun­
din hat zugesehen. Mit mei­
nem Freund sprech' ich auch 
darüber. Zu dem habe ich ein 
ziemlich intimes Verhältnis. 

Mit einem 
Jungen 

knutschen 

Wir haben auch einmal zusam­
men onaniert. Da haben wir 
uns gegenseitig aufgegeilt. Ich 
glaub, daß viele Jungs oder 
Mädchen das gern machen 
würden, sich aber nicht tra!l­
en." 
Karina : "Als ich angefangen 
hab' mit dem Onanieren, hab' 
ich mir immer vorgestellt, daß 
ein Junge neben mir liegt und 
wir knutschen. Oder ein Star 

kam in mein Zimmer und hat 
mich geküßt und umarmt. 
Wenn ich an einen Jungen 
denke, dann kenne ich ihn, 
und wir knutschen nicht nur, 
sondern ich stelle mir vor, daß 
ich mit ihm schlafe." 
Benjamin: "Ich hab' ,meine 
Frauen' immer in Gedanken 
ausgezogen. Gedacht hab' ich 
an Mädchen, die ich gut kann­
te und nett fand. Wir haben 
dann geknutscht. Aber bevor 
ich richtig anfing, war ich 
schon längst fertig, dann ist es 
mir schon gekommen. 

Ich schlafe 
lieber mit einer 

Frau 

Heute ziehe ich die Frauen 
nicht mehr aus, sondern bezie­
he mich auf das, was passiert, 
wenn ich mit einer Frau schla­
fe. Also, vor zwei, drei Jahren 

hab' ich viel öfter gewichst. 
Jetzt schlafe ich lieber mit ei-

. ner Frau. Obwohl ich auch 
onaniere wenn ich eine Freun­
din habe; nur nicht so oft. 
Schädlich ist Onanieren auf 
keinen Fall. Also, man verblö­
det nicht und ist auch nicht ir­
gendwann einmal ausgelaugt, 
wie einem manchmal eingere­
det wird." 

Nicht ans Alter 
gebunden 

Selbstbefriedigung ist nicht an 
ein bestimmtes Alter gebun­
den, und es ist auch nicht ge­
sundheitsschädigend. Man 
kann sich genauso gut selbst 
befriedigen, wenn man sexuel­
le Beziehungen mit einem 
Partner oder Partnerin hat, wie 
wenn man "solo" ist. Selbstbe­
friedigung ist einfach eine an­
dere Art der sexuellen Befrie-

. digung, als Geschlechtsver­
kehr mit einem Partner oder 
einer Partnerin. Hella Kroeger 

ön und ung.e­

Daß On�nie 
k!�st du au�e�dt 

Jährlich;.!· von Giint00tverlag 
.. sexbu das im 2 . DM ko­
nachlesen. . t und 1 2.-

hl·enen IS 
ersc 
stet. 
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Alaskatrip 

Zwei Männer sind unter­
wegs in Alaska. _Der ein�, 
weil es sein Job 1st, Toun­
sten durch die Wildnis zu 
führen. Der andere, weil 
er ausgestiegen ist, Ab­
stand gewinnen, _mit s�ch 
und seinem Gew1ssen ms 
Reine kommen wiJI. Er hat 
als junger Chemiker in ei­
nem Großkonzern begon­
nen und Karriere ge­
macht in der US-Army. 
Agent Orange, Agent 
Blue, Agent Purpie hei­
ßen die Verbrechen, an 
denen er beteiligt war. 
Gift das im Vietnamkrieg 
gan�e Landstriche ent­
laubt und zu entsetzlichen 
Erbschäden bei Men­
schen geführt hat. Für ihn 

reine Chemie", Wissen­
�chaft ohne Verantwor­
tungs- und Schuldb�­
wußtsein. Doch als sem 
Sohn unter merkwürdigen 
Umständen stirbt, ist er 
nicht länger bereit, fü�s 
Militär und ein mörden­
sches System zu arbeiten. 
In Alaska werden der 
Chemiker und sein Scout 
dann selbst Opfer eines 
Militärversuches, einer 

Atombombenexplosion. 
Radioaktiv verseucht, 
kämpfen sie ums Überle­
ben. Das Ende ist überra­
schend. Der Autor Claus 
Nowak, selbst Chemiker. 
und US-Experte, gibt auf 
spannende Art _Ein�lic� 
in die Skrupe1los1gke1t ei­
nes Systems. Obwohl die 
Hauptfigur erfunden ist, 
bleibt das Gefühl : ver­
dammt nah dran am Le­
ben eines Systems, das 
keinen Frieden will, son­
dern "Victory is possible" 
auf seine Fahnen ge­
schrieben hat. 
Claus Nowak, Alaskatrip, 
Weltkrelsverlag, 219 Sei­
ten, 12,80 DM. LoG 

Dies Buch will vor allem 
praktische Anleitungen 
geben die Furcht davor 
nehm�n, selber aktiv z� 
werden. Es ist von Prakti­
kern aus dem gewerk­
schaftlichen Raum für die 
Praxis geschrieben", .so 
schreibt Klaus Staeck 1m 
Vorwort zu diesem Hand­
buch für alle, die den Me­
dienriesen ein Schnipp­
chen schlagen und eine 
demokratische Gegenöf­
fentlichkeit schaffen wol­
len. 
Das Buch enthält wertvol­
le Tips zum Plakate und 
Button machen, Sieb­
druck vom Plakat bis zum 
T-Shirt, Fotoarbeiten . . .  
Es gibt Anleitung zum 
Selberzeichnen und Aus­
stellung selber machen. 
Artikel zu Historischem 
(Arbeiterzeichner in den 
20er Jahren) und Aktuel­
lem (Gewerkschaftlichc:r 
Kulturarbeit und Arbel­
terfotografen) �r�nen �as 
Technische poht1sch em. 
Was zu kurz kommt, sind 
einfache Tips, wie Flug­
blätter schöner, wirksa­
mer gestaltet werden kön­
nen. Dennoch, das Buch 
ist wertvoll, besonders für 
gewerkschaftliche und an­
dere Jugendgruppen �nd 
politische Orgamsa­
tionen. 
Nabo Gass/Gabi Gass, 
Wir machen Druck - Wie 
man Plakate, Flugblätter, 
Aufkleber selber macht, 
160 Selten, Steidl Verlag, 
15 0M. LoG 

Streitfälle - Rechtsfäl­
i�" nennt die Autorio Al­
mu'th Hennings ihr Buch, 
das Jugendliche mit oft 
unverständlichen Rechts­
bestimmungen vertraut 
machen soll. Anband von 
Beispielen wird recht an­
schaulich gemacht, was 
Jugendliche im täglichen 
Leben von der Rechtspre­
chung zu erwarten hab�n. 
Wer bezahlt z. B. eme 
zweite Ausbildung'? Was 
hat das Lebensalter für ei­
ne rechtliche Bedeutung'? 
Ein längeres Kapitel geht 
auf den Wehrdienst ein. 
Als Nachschlagwerk ganz 
nützlich. 
Almuth Hennings, Streit­
fälle - Rechtsfälle, 116 
Seiten, Diesterweg Verlag, 
12 0M. B. G. 

Predigt von unten 

"Predigt von unten" ist 
der Titel des neuen Wall- II1l!II }@!;:i i\) l. raff-Buches. Traditionell 
lädt die Johanniskirchen­
Gemeinde in Hannover­
Wetthergen einmal im 
Jahr einen Laien ein, um 
vor der Gemeinde zu pre­
digen. Wallraff, der kei­
ner Kirche angehört, 
nahm die Einladung zum 
Anlaß, Parallelen zu zie­

hen zwischen der Bibel 
und der Lebenssituation 
ausllndischer Kollegen in 
der Bundesrepublilt. 
WallrafTs Anspruch an 
die Kirchen ist, zur Schaf­
fung gerechterer VerhAlt­
nisse beizutrasen. FOr 
Leute die sich mit "Kir­
che v�n unten" beschlfti­
sen, sicherlich ein interes­
santes Buch. Im Anhang 
befinden sich noch eine 
Huldigung an Heinrich 
Böll und ein ausftlhrli­
ches Gesprlch, das Wall­
rafT mit dem Publizisten 
Ludwig Amold geftlhrt 
hat. 
Giater Wallraff, Predigt 
yoa antea, 96 Seltea, 
SteWI Verlaa. 5 DM. 

B. G. 

Bombenalltag 

Geschichte muß nicht 
langweilig sein - das be­
weist dieser Roman. Ger-
da Zorn ist es auf interes-:A 
sante, spannende und w�t-­
zige Art gelungen, em 
Stück deutsche Geschich-
te aus der Sicht einer Ju­
gendlichen zu vermitteln. 
Treffend schildert sie Si­
tuationen, Gefühle - das 
Verliebtsein und vor al­
lem die Ängste der jungen 
Jenny. Gegen die Naz�s 
eingestellt, · kämpft · ste 
sich durch den Knegsall-
tag Berlins im Jahr 194 1 .  

Sie erlebt die Befreiung 
vom Faschismus, beob­
achtet die gegensätzlichen 
politischen Entwickll!n­
gen ihrer Stadt Berhn. 
Unentschlossen, wofür sie 
sich entscheiden soll -

Wirtschaftswunder" 
od�r mithelfen beim Auf­
bau einer neuen Gesell­
schaft - des Sozialismus. 
Mitten in diese Unsicher-
heit fällt der Zeitpunkt A des Mauerbaues . . . -' 
Gerda Zorn, Bombenall-
tag, 278 Seiten, Knaur­
Verlag, 8,80 DM. MF. 



Lutz . Görner spricht 
Mande la-Verteid i ­
gungsrede 

Nelloa Malldela hat seiae Verteidignagsrede 1964 
,. 

eiaem weißea Gerlebt in Südafrika gehalten", 

der Schauspieler Lutz Gömer zu elan, ,.leb spre­

che die Rede nicht vor elaem Gericht, SOlldem vor Za­

scbauem ia der Bundesrepubllk, zum Beispiel beim 

Festival der Jugead. Deshalb habe Ich dea Text aeu 

übersetzt. stlllstlscb eiaiges geiadert, um stärker 

Herz uad Gefuhl anzusprechen." 

Hören kann man die Verteidigungsrede auf einer 

Langspielplatte, die in diesen Tagen beim Dortman­

der Verlag pline erscheint (Bestellnummer (18�94, 
Bestellnummer der Kassette 8494, zu beziehen ober 

jeden Plattenladen). Die Platte kostet etwa 10 D�. 

Der Reinerlös aus dem Verkauf der Platte geh
.
t an �·e 

südafrikanische Befreiungsbewegung ANC. Eme su�­

afrikanische Musikgruppe spielt auf der Platte dae 

Nationalhyame des schwarzen Südafrika uad das 

Ued des Umkhonto we Sizwe", des bewaffneten Ar-

d ÄNC. Der Platte liegen Texte bei mit reich-
mes es s-d f • 
balti&en lnformatioaea über die Geschichte u a ra-

bs ... du Lebeil Nelsoa Maadelu. Hier ist eia kur­

zer AIIIZIII aua tler voa Lutz Göner überarbeiteten 

Verteltllguagsrede: 

Wir Afrikaner möchten 
Teil der Gesamtbevölke­
rung Südafrikas sein und 
nicht gezwungen sein, in 
Gettos zu leben. Afrikani­
sche Männer wollen mit 
ihren Frauen und Kin­
dern gemeinsam an deJ11 
Ort wohnen, wo sie arbei­
ten und nicht zu dem un­
natürlichen Leben in 
Männerwohnlagern ge­
zwungen werden. Und 
afrikanische Frauen wol­
len mit ihren Männern 
zusammenleben und 
nicht ständig das Leben 
von "Witwen" in den Re­
servaten führen. Wir Afri­
kaner möchten auch nach 
23 Uhr in den Straßen 
sein können und nicht 
wie kleine Kinder auf un­
seren Zimmern bleiben 
müssen. Wir Afrikaner 
möchten in unserem eige­
nen Land umherreisen 
können. Wir Afrikaner 
möchten dort einen Ar­
beitsplatz suchen können, 
wo wir es wünschen und 
nicht nur dort, wohin uns 
das Arbeitsamt schickt. 
Wir Afrikaner möchten 
einen gerechten Anteil an 
ganz Südafrika, wir wol­
len Sicherheit und einen 
Platz in der Gesellschaft. 
Und vor allem wollen wir 
politische Gleichberechti­
gung, denn ohne sie wer­
den unsere Leiden nie en­
den. Nie! 

Ich weiß natürlich, daß 
dies alles für die in die­
sem Lande lebenden Wei­
ßen revolutionär klingt, 
denn die Mehrheit der 
Wähler werden ja dann 
Afrikaner sein. Und des­
halb hat der weiße Mann 
Angst vor der Demokra­
tie! Diese Angst darf aber 
!licht der einzigen Lösung 
1m Wege stehen, die ein 
friedliches Zusammenle­
ben der Rassen und Frei­
heit für uns alle gewähr­
leistet. Es ist nämlich 
nicht wahr, daß diese 
Gleichberechtigung aller 
zur Vorherrschaft einer 
Rasse, in diesem Fall der 
schwarzen, führen würde. 
Denn ein halbes Jahrhun­
dert lang hat der Afrika­
nische Nationalkongreß, 
der ANC, gegen die Ras­
sentrennung und für eine 
Gleichstellung von 
Schwarz und Weiß ge­
kämpft, und wenn er 
siegt, wovon wir über­
zeugt sind, wird dieser 
Sieg an seiner Politik 
nichts, nichts ändern. Ich 
sage die Wahrheit! Denn 

wir glauben daran daß Südafrika für alle 'Men­
schen da ist, die hier le­
ben, und nicht nur für ei­
n: e.inzige Gruppe, gleich­
gulttg, ob sie aus Weißen o�er Schwarzen besteht. Wu wollen keinen Krieg zwischen den Rassen und werden alles tun ihn zu vermeiden ! Dies 'ist also d�r Kampf des ANC . . .  
�tesem Kampf habe ich mcht nur mein bisheriges, sondern auch mein zu­
künftiges Leben gewid­met. Ich habe gegen die 
Vorherrschaft der Weißen und ich habe gegen die Vorherrschaft der 
Schwarzen gekämpft. Ei­ne demokratische und freie Gesellschaft in der alle friedlich und �it glei­chen Möglichkeiten mit­einander leben können 
hat mir stets als Ideal vor: geschwebt. Es ist ein Ide­
al, für das ich leben und das ich verwirklichen möchte. 
Aber wenn es sein muß bin ich auch bereit fü; dieses Ideal zu ste;ben! Ich, Nelson, Rolilahla Mandela, der Angeklagte Nr. 1, sage die Wahrheit ! Amandla! Wir werden siegen ! 

Lutz Görner ist bekanntgeworden durch Schallplatten wie "Deutschland, ein Winteri7Järchen " (Texte von Heine), 

" Goethe für alle " und "Die Bibel - Texte von Abraham bis Jesus ". 
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BAP 
All l  Manncr. 
aalglatt 

Musikalisch orientiert 
sich das neue BAP-Pro­
dukt an der Salzjebäck­
LP, völlig Neues - darf 
beim Hören der Platte al­
so nicht erwartet werden. 
Auch sind Songs, die -
wie etwa Kristallnacht -
zu kleinen Hymnen wur­
den, nicht auszumachen. 
Aber das macht nichts. 
Alle Stücke sind es wert, 
sie sich in Ruhe anzuhö­
ren. 
Erstaunlich ist die Fähig­
keit von Wolfgang Nie­
decken, mit seinen Lie­
dern Geschichten zu er­
zählen und Erfahrungen 

' zu verarbeiten. Seine sen­
'- sible Wahrnehmung von 

Ereignissen fällt dabei 
ebenso auf wie seine Un­
fähigkeit, sich von Er­
scheinungen zu lösen und 
in gesellschaftliche Zu­
sammenhänge einzudrin­
gen. Großes Lob gebührt 
ihm (wieder einmal) für 
die interessante Platten­
beilage, die zur Auseinan­
dersetzung mit Liedern 
und Texten auffordert 
und anregt. 
Alles in allem: ein typi­
sches BAP-Produkt. 

(EMI) R. B. 

Sta rdatei 

Die Starp.rogamme von · ' SybdX: zeichnen sich 
durm eine übersichtliche� · 
, bedienungsfreundliche ..... . 

Anotdnung und schneH� 
Hantijlabung der:, . 'OntCi;; 
pro$�m'Ye (Menlls) aus. 
, DaS gUt aueh Jlir StarDa· 
'lel. Es ist' ein! Datenver� 

Merceclcs Snstl 
TO!I<tVIit 
Canta mos 

"Noch singen, noch for­
dern, noch träumen, noch 
hoffen wir auf den 
Tag ohne Qual 
ger, ohne Furcht 
nen." 
Man hat 
die 
kas 
ben 
Hei 

Los der 
. Kämpfe 

über Ver­
und Ermor­

dete. Die Texte sind vol­
ler ausdrucksstarker Bil­
der, und ihre Stimme fes­
selt, weil sie · die lauten 
und die leisen Töne gut 
bringt. Stilistisch ist sie 
nicht nur der lateinameri­
kanischen Folklore ver­
bunden, sondern auch of­
fen für andere musikali­
sche Einflüsse, was man 
deutlich hört. Deshalb ist 
sie auch für diejenigen 
hörenswert, die sich nicht 
zu den Folklorefreunden 
zählen. 

. (pläne) P. B. 

waltungsprogramm, mit 
dem gut eine Wissenskar­
tei, ein Plattenverzeichnis 
oder ähnliches aufgebaut 
werden können. 
Doch Vorsicht : als As-
dreßprogramm, mit dem 
Serienbrief oder Adreß-

T!l;: B.t nq it::­
Olffen:nt L1qln 

Als vor eineinhalb Jahren 
ihre Debüt-LP bei uns auf 
den Markt kam, waren sie 
nur ein Geheimtip für die 
Musikseiten der Stadtzei­
tungen. Nach der Veröf-

M ico 
ViSIIlllCil Vllll 
Schon hc1t 

/ 

Mächtig mystisch verklär­
te Songs, die Mico da von 
sich gibt. " . . .  Ich leg' 
mich hin und warte auf 
den Zorn Gottes" 
durchgängiges Muster der 
Texte - ist n.icht gerade 
mein Fall. Laut Covertext 
versteht sich dann auch 
Kunst als Religion. Musi­
kalisch gibt die Platte 
mehr her, bei der Beset­
zung mit erstklassigen 
Studiomusikern auch 
kein Wunder. Freunde 
des satten Hi-Fi-Kianges 
kommen dank der guten 
At�fnahmequalitllt auf ih­
re Kosten. 
"Du tötest meine Welt", 
eigentlich der einzige 
Song, bei dem Musik und 
Text überzeugen, reicht 
da nicht aus, um der Plat­
te das Prädikat "kaufens­
wert" zu geben. 

(Polydor) JO 

fentlichung ihrer zweiten 
Langrille werden sie von 
den nach Etiketten he­
chelnden Medien nun mit 
dem Klischee "beste 
Frauenpop-Hand der 
Welt" bedacht. 
In der Tat machen die 
Bangles einen verdammt 
guten Pop und Beat. Die 

Bereits seine erste Platte, 
die ich bewußt gehört ha­
be, Stealing Fire, begei­
sterte mich total. Endgül­
tiger Bruce-Cockburn­
Fan wurde ich bei einem 
seiner großartigen Live­
Konzerte im letzten Jahr. 
Diese Platte, Worlds of 
Wonders, ist eine Fort­
führung seines bisherigen 
Stils, obwohl sehr viel 
Neues hinzugekommen . 

aufk:leber schnell ausge- ration ist unterwegs. Die 
druckt �erden sollen, eig- dritte Generation - das 
net sich StarDatei weni- sind die .,interaktiven Er-
ger. Das Verfahren zur Die ersten Adventurespie- zählungen". "Mind-
Kennzeichnung und Ab- Je kamen ohne Grafik wheel" wird zu ihren 
speicherung von Adres- und Musik aus. Sie ver- Klassikern gehören. Sie 
sen ist umständlich. Für langten primitive Textein- verzichten auf Grafik und 
diesen Zweck gibt es bes- gaben . Wie z. B. "KILL Musik, um den vollen 
sere und schnellere Pro- DWARF" und reagierten Speicherplatz für ein �n-
gramme. Serienbriefe beispielsweise . mit "YOU spruchsvolles Ziel zu nut-
sind auch nur in Verbin- HAVE NO . WEAPON". zen� einen wohlformulier-
dung mit StarTextei'mog�·· . . . · • • Dils• war' <ii�·erste· öenera- ten' Roman am Blld-
lich. Etwas , erleichtert tion. Die zweite denera- scbJrm, der durch Sätze 
wird die Zusammenarbeit tio� ist viel kpmplizierter, de$, Mitspjelers mitge-
zwischen .... beiden . Pro,.. und ihte: Orafik- u.nd Mu- .·.·.·.· schrieben und ständig 
gram.men, wenn ma�@ib!lf sikei�lll:i@n· reichen bis 3rt I · .· ver!ndert . wird. ,.,,,. ln . .  

,. starTextet Versiotti 4,0- die Gren�e .. :zur Ulu- ,,Mindwheel" · treten Viele 
- vei'filit. }( sipp . . . . urid / ·p&ychologisch . ,fein • :V doch- die. dritte� Gene- se3eicbnete Pe�oi�_en · 

�·· 

Stücke fliegen dahin, im­
mer wieder schöne und 
abwechslungsreiche Me­
lodien, schöner, oft viel­
stimmiger Gesang. Man­
ches Stück erinnert in der 
Tat an die Beatles. Was 
die Bangles auszeichnet, · 
ist, daß sie sich trotz einer 
derart gefälligen Musik 
wohltuend vom drögen 
Pop-Einerlei der Hitpara­
den abheben. Bleibt zu 
hoffen, daß sie sich nicht 
dem genannten Klischee 
einmachen und vermark­
ten lassen, sondern eigen­
ständig ihren künstleri­
schen Weg gehen. 
PS: Die Singleauskopp­
lung "Maniac Monday'' 
gefällt mir besonders gut, 
trifft sie doch ein wichti­
ges Lebensgefühl, denn : 
Montag ist run-day, aber 
Sonntag ist fun-day. 

(CBS) R. 8. 

(pläne) H. P. 

auf; ihre Sä�e und Aktio­
nen charakterisieren sie 
als individuelle Persön­
lichkeiten, die zu ... einem 
eigenartigen Leben erwa­
chen. "Mindwheel" ist 
das Ergebnis der Zusam­
menarbeit ryon Program­
mierern der Firma SYN­
APSE mit> Robert Pinsky, 
einem in den USA aner-
k81iDteti· olChieF li_'D<f tite� .-;·;:;:;: . . ·;:;·;:·:·:: 
ratuiprofessor. Ich hoffe 
allerdings, daß es bald 
"interaktive , .- Erzählun- ··.:,·:.',·•.··.·.'.:·.··.•:.:,.::) gen" gibt; pereh Stoff .... 
nicht aus d�r lioge�annteq; r 
"F�yl'-Wett stam�

lt · 
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Tourneen 
& Termine 

Zupfgeigenhansel 
1 0. 4. Tübingen. 1 1 .  4. Fulda, 12. 4. 
Schwäbisch Hall, 13. 4. Marburg, 14. 4. 
Schwäbisch Gmünd, 15. 4. Off, 16. 4. 
Mannheim, 17. 4. Erlangen, 18. 4. Ge­
rolzhofen, 19. 4. Karlsruhe. 20. 4. Frank­
furt, 2 1 .  4. Stuttgart, 22. 4. Stuttgart. 

EHon John 
29. 3. München, 30. 3. München, 1. 4. 
West-Ber1in, 2. 4. Hannover. 3. 4. Frank­
furt, 4. 4. Frankfurt, 5. 4. Dortmund, 6. 
4. Köln, 8. 4. Ludwigshafen, 9. 4. Lud­
wigshafen, 10. 4. Stuttgart, 12.  4. Harn­
burg, 1 3. 4. Hamburg. 1 6. 4. Bremen. 

BAP 
4. 4. Koblenz. 5. 4. Schwäbisch Gmünd, 6. 4. Bad Kreuznach, 8. 4. Dortmund, U. 4. Würzburg, 14.  4. Köln, 17. 4. 
Wiesbaden, 18. 4. Heidelberg. 19. 4. 
Augsburg, 22. '4. Klagenfurt, 23. 4. Graz. 
24. 4. Unz. 25. 4. Salzburg. 

Matt Bianco 
1 0. 4. Hamburg, 1 1 . 4. West-Berlin, 13. 
4. ·Dortmund, 1 4. 4. Dilssetdort, 17. 4. 
Stuttgart, 1 8. 4. Frankfurt, 19. 4. Mann­
heim, 2 1 .  4. München, 22. 4. Nümberg 

Herbert Grönemey­
er & Band 
5. 4. Waldbröl, 6. 4.  Bonn, 7.  4. Essen, 
9. 4. Castrop-Rauxel. 10. 4. Müns1er. 
1 1 .  4. Aachen, 1 3. 4. Mayen, 14. 4. Bo­
chum, 15.  4. Köln, 1 6. 4. Köln. 18.  4. 
lserlohn, 19. 4. Düsseldorf, 20. 4. Han­
nover, 22. 4. Bremen. 23. 4. Osnabrück, 
24. 4. Wilhelmshaven, 26. 4. Paderbom, 
27. 4. Braunschweig, 28. 4. West-Berlin, 
30. 4. Kiel. 

lna Deter & Band 
3. 4. Zwingenberg, 4, 4. Stuttgart, 5. 4." 
München, 7. 4. Hannover. 8. 4. Würz­
burg, 9. 4. Fürth, 10. 4. Frankfurt, 1 1 .  4. · Mannheim. 12.  4. Mainz. 13.  4. Bo­
chum. 1 5. 4. St. Wendel, 17. 4. Göttin­
gen, 19. 4. Bremerhaven. 20. 4. Harn­
burg, 22. 4. Bremen, 23. 4. Oldenburg, 
24. 4. Köln, 26. 4. Aachen, 27. 4. Siele­
feld, 28. 4. Braunschweig, 29. 4. Wes1-
Berlin 

Kon8tantin Wecker 
15. 4. Rosenheim, 16. 4. Erlangen, 17. 
1. Hof; 19. 4. West-Berlin, 23. 4. Hanno­
ver, 24. 4. Bielefeld, 25. 4. Aachen, 28. 
4. Mannheim, 29. 4. Utm. 
Manfred Mann' s 
Earthband 
1 1 . 4. München, 12. 4. Landshut. 14. 4. 
Freiburg, 1 6. 4. Völklingen, 17.  4. Augs­
burg, 18. 4. Würzburg, 19. 4. Rüssels­
heim, 20. 4. Nümberg, 22. 4. Stuttgart, 
23. 4. Ludwigshafen. 24. 4. Ravensburg, 
30. 4. Köln. 

Wolf Maahn & die 
Deserteure 
6. 4. West-Berlin, 7. 4. Hamburg, 8. 4. 
Hamburg, 9. 4. Köln, 1 1 .  4. Mainz, 12. 
4. Gundetsheim, 13. 4. Würzburg, 1 5. 4. Saarbrücken, 17. 4. Kassel. 18. 4. Beve­
rungen. 19. 4: Claus1hai-Zellerfeld, 2 1 .  4. 
Münster, 22. 4. Hannover. 23. 4. Ahlen, 
24. 4. Bremen, 26. 4. Suüngen. 27. 4. 
Sonn. 28. 4. Aachen. 29. 4. Kleve. 

Twisted Sister 
6. 4. Bremen, 7. 4. Osnabrück, 9. 4. Es­
sen. 10. 4. Ludwigshafen. 12. 4 .. Mün­
chen, 13. 4. Nümberg, 14. 4. Offenbach. 
16.  4. Stuttgart, 17. 4. Würzburg. 
Depeche Mode 
29. 4. Hannover. 30. 4.  Aachen 

Mike KrUger 
3. 4. Kiel. 4, 4. Lübeck. 6. 4. Hamburg. 
7. 4. Bremen, 8. 4. Braunschweig, 9. 4. 
West-Berlin, 10. 4. Hannover, 1 1 .  4. Pa­
derborn. 12.  4. Bielefeld. 13.  4. Münster. 
14. 4. Bonn, 1 5. 4. Frankfurt, 16.  4. 
MaMheim. 17. 4. Ka�sruhe. 18. 4. 
Stuttgart, 19. 4. Heilbronn, 20. 4. Würz­
burg, 2 1 .  4. München .. 22. 4. Doggen­
dorf. 23. 4. Erlangen. 

Chris Rea 
26. 4. Düssefdotf. 27. 4. München. 29. 
4. ·Frankfurt, 30. 4. Hamburg. 

Roger Chapman and 
the Shortlist 
21 .  4. Braunschweig. 22. 4. Hildesheim, 
23. 4. Hamburg, 25. 4. Osnabrück, 27. 
4. Düsseldort. 28. 4. Bonn. 30. 4. Mün­
chen. 1. 5. Fürth. 2. 5. Stuttgart. 4. 5. 
Saarbrücken. 5. 5. Manheim, 6. 5. Offen­
bach, 24. 5. Hamburg, 25. 5. Westberlin. 
27. 5. Utm, 28. 5. Zwingenberg, 29. 5. 
Würzburg. 

Hannes Wader 
25. 4. Cuxhaven. 26. 4. Geesthacht, 27, 
4. Bonn-Bad Godesberg. 28. 4. Essen, 
29. 4. llocholt. 
Salsa Picante 
4. 4. Frankfurt. 1 1 .  4. Düsseldorf, 18. 4. 
Gießen. 1 9. 4. Rottwell, 20. 4. Nümberg, 
25. 4, Hagen. 26. 4. Gelsenkirchen, 30. 
4. Langenteld. 

Mombasa 
20. 4. Münster, 21 . 4. Hannover. 24. 4. Dannstadt 25. 4. Kronach, 26. 4. Wies­
baden. 

Jango Edwards 
4.-6. 4. Karlsruhe, 8. 4. Bremen, 9. u. 
10. 4. Braunschweig, 12.-14. 4. Düssel­dort. 1 5. 4. Essen. 17. u. 1 8. 4. Köln, 
19. u. 20. 4. Aachen, 25. 4. Kiel, 26. 4. 
Hannover 

Dietrich Kittner 
18. 4. Walsrode. 22. 4. Bünde, 23. 4. 
Ahlen, 24. 4. Osnabrück, 25. 4. Detmold, 
26. 4. Nordenham. 29. 4. Fürth. 30. 4. FrankfiJrt. 
Flatsch 
5. 4. Oberroden, 1 1 .  4. ldstein, 16. 4. 
Walldort. 17. 4. Breidenbach. 19. 4. Zap­
fendort, 30. 4. lliedkirchen 
Feinbein 
5. 4. Frankfurt, 6. 4. Frankfurt. 12. 4. 
Keht, 1 8. 4. Herbom, 1 9. 4. Alzey. 26. 
4. Offenbach. · 
Alex Orientlai Expe­
rience 
4. 4. Hamburg, 5, 4. Bistensee. ·6. 4. 
Uelzen-Oidenstedt. 1 1 .  4. Wickede, 12. 
4. Willich, 1 6. 4. Lemgo. 18. 4. Minden, 
19. 4. Frankfurt, 22. 4. Tuttlingen, 23, 4. 
Kaufbeuren. 24. 4. Augsburg, 25. 4. Alt· 
dort, 26. 4. Esslingen. 27. 4. �. 
30. 4. Rielaslngen-Worbüngen. 1. 5. Ra· 
vensburg. 

Das Dritte Ohr 
1 0. 4. Augsburg, 1 1 .  4. Selb, 16. 4. Aa­chen, 1 7. 4. Dannstadt 18. 4. Edensee. 
24. 4. Mainz, 25. 4. Ahenkirche{l, 26. 4. 
Speyer. 30. 4. Hamburg. 

Viomando 
25. 4. Oldenburg, 26. 4. Thülsfetde. 
Stormy Monday 
Bluesband 
1 1 .  4. Kamen, 12. 4. Brilon. t7. 4. Bad 
Hersfeld. 18. 4. Vaihingen, 19. 4. Trocll­
telfingen, 24. 4. Köln, 25. 4. ldar'Ober· 
stein, 30. 4. Reckünghausen. 

Wall Of Voodoo 
7. 4. Frankfurt. 8. 4. Köln. 9. 4. Bielefeld. 
21. 4. Westbe�ln, 22. 4. Hannover. 23. 
4. Hamburg, 24. 4. Bochum. 

Dio 
24. 4. Offenbach. 25. 4. Mündlen, 26. 
4. ludwigshafen, 27. 4. Essen. 29. 4. 
Stuttgart, 30. 4. Nümberg. 

Werkstatt für 
junge Filmer 
Ein Angebotfür Leute, die 
Filme machen und zwi­
schen 14 und 25 Jahre alt 
sind: Vom 13. bis zum 1 5. 
Juni gibt es in Wiesbaden 
eine Werkstatt für junge 
Filmer. Dort kann man ei­
gene Filme vorstellen und 
unter fachlicher Anleitung 
besprechen, Veranstalter 
ist die Bundesarbeitsge­
meinschaft für Jugendfilm­
arbeit und Medienerzie­
hung e. V. Genaue Infor­
mationen bekommst du 
bei Bernt Llndner, Kleler 
Straße 171, 2000 Harn­
burg 54, Telefon (040) 
54992 87. 

Gedicht als Aufkleber 

Eine ne.ue Langspielplatte geht d1esmal an Astrid Thomas aus Hamburg. Sie 

Frauen aus der Friedensbe­
wegung hatten das Gedicht 
.. Wahnsinnswaffen " von 
Artur Trappmann auf Um· 
hängeschildern stehen. als 
sie das Pershing-li-Lager 
in Mutlangen blockierten. 
Das Gedicht wurde in vie­
len Zeitungen und Zeit­
schriften nachgedruckt und 
sogar in Blindenschrift 
übersetzt. Jetzt kannst du 
das Friedensgedicht auch 
auf deine Schultasche oder 
dein Fahrrad kleben: Du 
bekommst es auf einem 
blauweißen PVC-Aufkleber 
bei Artur Troppmann, Ni­
belungenstraße 7, 8000 
München 1 9  (fünf Aufkle­
ber für fünf DM. gegen 
Rechnung oder in 50-Pfen­
nig-Briefmarken). 

hat für elan dieses Kreuz­worträtsel gebastelt. Wer uns die _richtige Lösung d�s Rätsels schickt, mm�t an der Verlosung von Je fünf Platten- und �uchneuerscheinungen tetl. Unsere Aschrift· elan-Rätsel, Asselne; Hellweg 106a, 4600 Dort-mund 13. Absender nicht vergessen, Einsende­schluß ist der 3�. April. 
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Die Phil ippinen 
Extrem niedrige löhne, sehr hohe SteuervergOnstlgungen -
praktisch Steuerfreiheit. EröNnen Sie mit uns einen Zwelgbe_. 
trieb und/oder la$sen Sie sich durch uns reprlsenlieren. Wir 

haben die besten Verbindungen. 

Deutsche Firma seit 1 10 Jahren bekannt Im philippinischen � Geschiftsleben. 

Tel. 0 89 / 78 44 34 oder 78 15 51 oder Angebote unter HE5546 an 
� Handelsblatt, Postfach 1 102, o4 Oüsseldorf 



Sturz vo 
Marcos 

erst der 
Anfang 



Ute: ,.Frauen kommen lans­
sam - aber gewaltig... dieses 
Ued auf deiner neuen Platte 
drOckt viel von dem aus. wie 

mich selbst erlebe, wie 
sich behaupten und 

Schwierigkeiten sie ha-

Ina Deter: " Frauen ko 
langsam - aber gewaltig", das 
hat für mich etwas damit zu 
tun, daß man nicht erwarten 
kann, daß sich von heute auf 
morgen alles ändert für uns 
Frauen. Ich habe jetzt minde­
stens zehn Jahre Frauenbewe­
gung gelebt. Nach fünf Jahren 
gab es einen Punkt, an dem ich 
frustriert war, weil es nicht so 
schnell vorwärts ging, wie ich 
es gerne hätte. Diesen Punkt 
habe ich überwunden. Es 
kommt wieder der Zeitpunkt, 
zwar ganz langsam, aber er 
kommt, da wird das Frauen­
thema wieder auf den Tisch 
kommen, und zwar heftig und 
gewaltig. Gnade euch Män-. 
nern; es passiert wieder. 
Torsten : Ich meine, daß Eman­
zipation genauso ein Ding der 
Männer sein muß. 
Ina Deter: Richtig. 

"Was gedenkst du 
zu tun?" 

Torsten : Die Männer müssen 
sich genauso emanzipieren. 
Ina Deter: Zwangsläufig. 
Torsten : Deshalb weiß ich 
nicht so recht mit "Gnade den 
Männern". Sinn sollte eher 
sein, die Männer zu überzeu­
gen. 
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Iu Deter: Das haben wir ja 
jahrelana venucht. Du redest 
dir den Mund fusselig. wint 
lAcherlieh gemacht. Was, dei­
ner Meinung nach, sollten die 
Frauen noc:h mehr tun? Ande­
re Fraae: Was gedenkst du zu 
tun? 
Tontell : Bei uns jn der Klasse 
ist zum Beispiel eine Bezie­
hungskiste. Die sieht so aus, 
daß er sie die ganze Zeit unter 
Druck setzt. und sie macht den 
ganzen Kram von vorne bis 
hinten mit. So, und da muß ich 
als einer, der das sieht. zu dca 
beiden hingehen und mit ih­
nen reden. 
Iu Otter : Und das tust du 

1 

Torsten : Bloß, es kommt w 
nig rüber. Er sitzt so hoch auf 
seinem Roß, daß er einfach 
runterfallen müßte, und diesen 
Sturz würde er wahrscheinlich 
nicht überleben. Und sie läßt 
sich alles bieten. 
Iiia Deter: Viele Mädchen und 
junge Frauen werden in letzter 
Zeit wieder angepaßt. Mir ist 
auch klar, warum. Die ganze 
Politik geht ja im Moment da­
hin, die Frauen durch die Ar­
beitslosigkeit zu packen : 
.. Überlaßt die Arbeitsplätze 
euren Männern. Ihr habt 'nen 
Bauch, da können Kinder 
rauskommen. Und ihr habt 
'nen Arbeitsplatz, der ist in der 
Küche, am Herd." Das ist so 
schlimm, so entsetzlich. Im 
Moment wird die Politik ver­
folgt, die Mädchen nicht auf­
zuklären, sondern dumm zu 
halten. Klar sind nicht alle 
Mädchen angepaßt. Es gibt 
zwei Strömungen in diesem 

Land. - Meine Ueder sind fOr 
mich eine Möglichkeit, etwas 
zu tun. Es ist natUrlieh ein un­
glaubliches f"GrUm, eine Platte 
zu machen, die vielen Leuten 
hilft, sich .noch mehr zu erken­
nen, Mut und Kraft zu schöp­
fen. Bewegt wird jemand Ja 
nur, wenn du ihn hier triffst. 
(Sie zeigHnl/ ihr Herz) 
BemMe: In den Liedern auf 
deiner neuen Platte geht es ja 
im· wesentlichen darum, .wie 

sind, und um Bezie-
Doc:h § 2 1 8  und sol­

da sind Frauen 
auf gegangen, ha-
ben d,.m""natriiPrt 
lna Deter : 
daß wieder so 
die Straße geh 
weiß nicht, wie m 
ken kann. Was meint Wo 
ist euer hautnahes Problem, 

"Alle Mädchen und 
Frauen müßten auf 
die Straße gehen" 

von dem ihr denkt, da könnte 
es wieder knallen, da könnte 
wieder 'ne Explosion zustande 
kommen? 
Uli : Es passiert ja im Moment 
schon einiges, zum Beispiel 
jetzt in der Hamburger 
Frauenwoc}te. Ich arbeite in 

einem Oberbetrieblichen Aus­
bildungszentrum, in dem Frau­
en in MAnnerberufen ausgebil­
det werden. Da diskutieren wir 
mit den Mädchen über ihre 
Lage, Ober ihre Verarschung 
durch den Staat. 
lna Deter: Ja, Arbeit wär' zum. 
Beispiel ein Thema, die Be· 
nachteiligung im Beruf. Weil 
di Arbeitssituation und die 
Ausbi ldung so mies sind und 
so schlecht, müßten eigentlich 
alle Mädc en und Franeo aQ( 
die Straße ge en und s&$Cn : 
Mit uns nicht. 
Stefanie : Zurück deinen 
Liedern . Du hast n An· 
spruch an die Männer, lic 
sich verändern. Das kom 
auf deiner neuen Platte abe 
nicht so richtig raus. 



Ina Deter : Es ist nicht mehr in 
jeder Zeile hörbar: Das und 
das muß ich fordern. Sondern : 
Das bin ich und das leb ich. 

Und darin ist für mich die For­
derung, von der du sprichst, 
enthalten. Ich sage, daß starke 
Frauen so sind und daß sie 
auch Schwächen haben. Sage 
aber auf der anderen Seite: 
" . . .  kriegen ohne Männer 
Spaß." 
Torsten : In dem Lied "Du hast 
'ne Ladung Dynamit" besingst 
du ein Absolut-Verriebt-Sein, 
das aus dem Bauch raus­
kommt : . Wenn der Typ was 

sagt, würdest du ihm vor die 
Knie fallen. 
Ina Deter : Gut, daß du darauf 
zu sprechen kommst. Das ist 
'ne Zeile, wo alle gesagt ha­
ben : Das kann man aber so 
und so verstehen. 
Ich fall dem ja nicht vor die 
Knie, das ist ein Bild. Haben 
die Leute denn überhaupt kei­
ne Phantasie mehr? Mir ist es 
so gegangen : Daß du an die 
Decke gehst oder dir ein Glas 
aus der Hand fällt - das sind 
ja alles Zeichen von Total-Ver­
liebt-Sein. 

Gummibärehen und 
Schokolade 

Uli : Bei deinen Platten "Neue 
-Männer" und "Mit Leiden­
schaft" hatte ich das Gefühl, 
daß du Frauen an Männern 

festgemacht hast: Der kommt 
jetzt nicht mehr, mir geht's 
jetzt dreckig, · und dann kom­
men halt die Gummibärehen 
und die Schokolade. Ohne die­
sen Mann bin ich irgendwie 
nicht ganz. Auf der neuen 
Platte hat sich die Frau verän­
dert, steht viel mehr alleine als 
Person da. · 
Ina Deter : Find ich auch. - Ich 
staune, daß du das so gut 
kennst mit den Gummibär-

. chen, dieses Frustgefühl zu 
fressen. 
Uli : (lacht) Doch, das kenn' 
ich. 



Iu Deter: I ch glaube, es gibt 
ganz viele, die das kennen. 
Uli : Wenn ich so ' ne Frustpha­
se habe, hör' ich mir unheim­
lich oft diese Lieder an. Ich se­
he: Oh, der geht's genauso wie 
mir. Und Power kommt rüber 
für mich selber, ich merke, ich 
bin auch eine eigene Persön­
lichkeit, unheimlich toll. 
Ute: Ich finde, daß auf der 
neuen Platte Musik und Text 
wesentlich mehr zu einer Ein-

genauso wichtig wie der Text, 
heit geworden sind als vorher, weil ich weiß, wie man körper-
daß die Musik ansprechender lieh auf Musik reagiert. Wenn 
ist. ich auf der Bühne stehe und 
lna Deter: Die Lieder werden dann gehen die H ände hoch, 
unterstützt durch die Kreativi- dann passiert bei den Leuten 
tät von Edo Zanki {lnas neuer auch was im Bauch, das 
Produzent). Die Gewichtung kommt nicht von ungefähr. 
Text/Musik hat sich bei mir Der Text eines Refrains faßt 
verändert. Früher habe ich die die Pointe der Strophe zusam-
Musik ein bißeben unterbe- men - !las mußt du dann auch 
wertet. Im Nachhinein sehe musikalisch so bringen. Viele 
ich, daß da ganz vieles nicht musikalische Sachen habe ich 
stimmte, der Rhythmus nicht erst im Lauf der Jahre gelernt. 
und nich t die Arrangements. Damit ist es eben auch so: Das 
Die Musik ist für mich heute kommt alles, aber langsam. 

Bemade : Wir hab.en jetzt viel 
geredet über dieses "Frauen 
kommen langsam" . .  Wir müs­
sen aber auch dieses "aber ge­
waltig" sehen. In der ersten 
Strophe des Liedes kommt 
raus, aß wir Frauen stolz 
sind, stolz auf das, was wir al­
les kön nen und machen und 
tun. Das ermöglicht eine Sicht 
nach- vorne. Nich t: Wie furcht­
bar geht' s mir eigentlich. Son­
dern: eh kann noch viel mehr. 
Also, weiter in die Zukunft 
denke n, Forderu ngen stellen, 
das hätte ich "jetzt gerne und 
dies bitte sehr. 

"Das schreib ich 
mir auf" 

lna Deter:  Ich finde das toll, 
was du sagst. Gerade das mit 
dem Stolz finde ich wichtig, 
das ist ein toller Ansatz. - Su­
per - das muß ich mir gleich 
aufschreiben. 
Ute: Da bin ich ja gespannt 
auf deine nächste Platte, ob 
darauf dann so ein Lied ist. • Ina Deter: Das kann gut sein, 
natürlich. Wenn das in zwei 
Jahren mal rauskommt, mach 
ich 'nen Stern <Iran: "S tolz" 
war ihre Idee. (Zu Bernade :) 
Oder noch besser: Du kommst 
mir zuvor und machst selber 
' nen Text. 

Die Termine der lna-Deter-Tournee fin�est du in diesem Heft auf Seite 31. 
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Das Mädchen in der ol ivgrünen Uniform 
deutet auf einen Graben : "Den ha�t ihr 
zu verteidigen." Danilo nickt, konzen-
triert sich aber auf die Saiten seiner Gi­
tarre, die er gerade stimmt. Eine Unauf­
merksamkeit, die er im wahrsten Sinne 
des Wortes ausbaden muß - an ·d iesem 
Abend in einem nicaraguanischen Dorf . 
an der Grenze zu Honduras . . .  

Noch ist alles friedlich. Dorf­
bewohner und junge Soldaten 
stehen zusammen, plaudern 
und lachen - wie vor jedem 
Auftritt der Musikgruppe Pue­
blo. Wie vor jedem Auftritt 
sind die Gewehre der jungen 
Nicaraguaner entsichert, ju nge 
Frauen u nd Männer laufen 
Streife. Die Gruppe Pueblo 
spielt unter außergewöhnli­
chen Bedi ngungen. I hr Land 
Nicaragua lebt unter außerge­
wöhnlichen Bedi ngu ngen. 
Pueblo spielt für die Kämpfer 
an der Front, die das freie Ni ­
caragua vertei digen gegen die 
Co ntras, gegen; die von Rea­
gan ausgehaltenen Terroristen. 

Drei Schüsse 

Stunden später : Vorbei ist das 
gemeinsame Feiern, das Si n­
gen und Tanzen. Angezogen 
schlafen die fünf Musiker auf 

"Das sind Sachen, die eigent­
lich gar nicht lusti g sind, aber 
in dem Moment doch lusti g 
waren. Zum Glück war es nur 
ein Probealarm", meint der 
stets freundlich lächelnde Gi­
tarrist Danilo, als er mir die 
Geschichte erzählt, beim Festi­
val des politischen Liedes �n 
Berli n/DDR. "Oft geht es 
nicht so glimpflich ab. Unser 
Gründungsmitglied Juan wur­
de wenige Tage nach dem Sieg 
der Volksrevolu tion von den 
Contras ermordet. Wir leben 
ständig in der Gefahr, ange­
griffen zu werden." 
"Wir wissen, daß Revolution 
auch Kunst und Kultur heißt", 
ergänzt Rufino, der Flöte und 
Gitarre spielt. " Auch deshalb 
fühlen wir di e Notwendigkeit, 
die Revolution zu verteidi­
gen." Es klingt hochgestochen, 
was der schmale, schwarzge­
lockte Rufino 

dem Boden. Plötzlich fällt ir.t.,,,,:,:::{'?�P�J. ) �!t 
Schuß, dann 
dritter. Alle 
grei fen 
je� er 

Elke Vesper 
. . 

Beinah 
Liebe 
Erzählung 

/ 

Elke Vesper 
Beinah Liebe 
Erzählung 
152 Seiten 
9,80 DM 

W eltfestspiele der Jugend in 
Moskau: ER ist Christ, sie ist 

Kommunistin. 
Sie lernen sich kennen - und Susanne 
gerät in Verwirrung. · 
Sie stürzt sich in den Trubel des Festi­
vals, feiert mit Menschen aus aller 
Welt, beteiligt sich an politischen 
Debatten. Gleichzeitig aber wächst in 
ihr eine Sehnsucht nach IHM, gegen 
die sie machtlos ist. 
Auch ihn zieht es zu Susanne, aber er 
wehrt ab . . .  
Elke Vesper erzählt diese Liebes­
geschichte gelöst und zugleioh voller 
innerer Spannung. Behutsam verfolgt 
sie den Versuch Susannes, ihre 
Gefühle zu leben. 

L 
Weltkreis 
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Wir sammeln alles, was junge 
Kämpfer in Nicaragua für ihre Frei­
zeit gebrauchen können - und hel­
fen damit ihrem Kampf gegen die 
Contra-Banden. Auf dem Festival 
der Jugend, Pfingsten in Dort­
mund, wird es in der internationa­
len Halle eine große Sammelstelle 
geben. Auf dem Festival werden 
wir unseren Gästen von der sandi· 

· aruppe 
Pueblo 
bittet um ' 

Sol·darität--
z u  wenig ausländisches Geld, 
um I nstrumente zu kaufen. 
Deshalb müssen wir, wenn wir 
irgendwo hinfahren, sehen, 
wie wir an I nstrumente kom­
men." 

Gitarren ohne Saiten 

Die Musiker von Pueblo bitten 
die elan-Leser, beizutragen zur 
elan-Spendenaktion "No Pasa­
ran" und dabei auch an Pue­
blo und andere junge Musiker 
zu denken, die in den Kampf­
gebieten spielen. "Besonders 
gefällt unseren Freunden die 
Gitarre. Und wenn einer das 
Instrument schon hat, reißt 

manchmal eine Saite -
keine neue." 

: ·"Ich 
Instru-

I 
nistischen Jugend, der revolu7onä- 11111 
ren Jugend Nicaraguas, die ersten 
Spenden überreichen. Aber schon 
jetzt könnt ihr eure Sachspenden 
an die zentrale Sammelstelle schik­
ken: Redaktion elan, Asseiner Hell­
weg 106a, 4600 Dortmund 13. 
Geldspenden überweist auf das t i.tm tü iti 
elan-Solidaritätskonto, Stichwort 
Nicaragua. 

Stichwort: Nicaragua 
Konto-Nr. : 171 004683 
(StsdtspsTkssse Dortmund, BLZ 44050199} 
Konto-Nr. : 333 39-467 

· 
(Postgiroamt Oortmund, BLZ 440 10046) 



Jugendvertreterwahlen 

Zeltlager vorm Werkstor 
Bis zum Juni werden in den 
Betrieben neue Jugendvertre­
ter gewählt. Bei der Klöck­
nerhütte Bremen, einem 
Großbetrieb mit 250 Auszu­
bildenden, haben diese Wah­
len bereits stattgefunden. Da­
zu fragten wir Mike Venne­
ma, einen der neugewählten 
Jugendvertreter. 

elan: Wo werden Jugendver­
treter gewählt? 

Mike: Die Jugendvertreter­
wahlen sind im Betriebsver­
fassungsgesetz festgeschrie­
ben. Sie müssen in Firmen 
mit mindestens fünf Jugend­
lichen unter 18 Jahren durch­
geführt werden. Ab fünf Ju­
gendliche gibt es einen Ju­
gendvertreter, ab 20 drei und 
ab 50 fünf Jugendvertreter. 
Sie sollen die Interessen der 
Jugendlichen vor allem ge­
genüber der Firmenleitung 
vertreten. 
ln unserem Betrieb haben 

- - - ­

wir erreicht, daß eine Ju­
gend- und Ausbildungsver­
tretung mit sieben Mitglie­
dern gewählt wurde. Damit 
haben auch die Auszubilden­
den, die - über 18 Jahre alt 
sind, eine Interessenvertre­
tung. 

elan: Was für Leute standen 
bei euch zur Wahl? 

Mike: Für die Jugendvertre­
tung kandidierten Kollegin­
nen und Kollegen auf der· Li­
ste der IG Metall. Wir hatten 
vorher in der Gewerkschafts­
gruppe ein Programm ausge­
arbeitet. Darin haben wir 
zum Beispiel einen Werk­
stattlehreT gefordert und 
mehr Plätze für Frauen und 
Mädchen in der gewerbli­
chen Ausbildung. 
Mit diesem Programm sind 
wir unter die Lehrlinge ge­
gangen und haben über die 

· Forderungen diskutiert. 

Okay. ich will nicht länger nackt 
dastehen . . • und möchte: 
0 ein kostenloses Probeexemplar 
0 die Jugendpolitische Blllffer fOr minde­
stens ein Jahr abonnieren. 

Nam� Vomame�·------------------­

PU, 011�· -----------

�ße�· ------------

Bend�·------------
Aner�·--------------------------
Abopreis 48.- DM lnkl. Porto; Kündigungsfrist 4 Wochen vor Jah­
resende. 

Biffe bucht die 48,- OM von meinem Konto 
ab. 
Bank/Postgiro�· ________ _ 
Bankleitzahl�· ----------

Konto-Nr.._· __________ _ 
Mir Ist bekannt. daB Geldinstitute nicht zur Einlösung verpflichtet si� wenn das Konto nicht gedeckt ist. Mit dem Ende des Abos 
erliScht auch die Einzugsermächtigung. Abbuchungen nur von 
Konten möglich, die auf den Namen des Abonnenten lauten. 

atmm�· ------------

elan: Welche Verbesserungen 
für die Lehrlinge hat die Ju­
gendvertretung bei Klöckner 
erreicht? 

Mike: Herausragend war der 
Kampf um die Fahrgelprück­
erstattung. Die Lage war, daß 
den Lehrlingen für die Fahrt 
zum Arbeitsplatz nicht wenig 
Geld durch die hohen Fahrt­
kosten aus der Tasche gezo­
gen wurde. Die Jugendvertre­
tung hat dazu als Aktion ein 
Zeltlager vor den Werkstoren 
aufgebaut, damit die Jugend­
lichen "Fahrtkosten sparen" 
konnten. Das war recht öf­
fentlichkeitswirksam. Nach 
einiger Zeit war .die Fahrtko­
stenerstattung durchgesetzt. 
Jetzt wird den Lehrlingen je 
nach Entfernung zwischen 
Wohnort und Arbeitspl!ltz ei­
ne Pauschale gezahlt. 

u�nchnw�· ----------
Mir ist bekannt, daB ich dieses Abo innerhalb einer Woche ohne 
Angabe von Gründen widerrufen kann. Zur Wahrung der Frist ge· 
nügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs. 

I Mir ist bekannt. da8 ich dieses Abo innerhalb emer Woche ohne 

atmm�·------------------------
U�nchriW._· _________ _ 
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Ang8be von Gründen widerrufen kann. Zur Wahrung der Frtst ge· 
nügt die rechtzeitige Absendung des Wtderruls. 

1�----

1 

Magazin 
aktueJ 

3000 Milliarden DM 

will sich US-Präsident Reagan das 
Weltraumwaffenprogramm SDI ko­
sten lassen. Mit diesem Geld könn­
ten bis zum Jahr 2002 die gesamten 
Ausgaben für Bildung und Wissen­
schaft in der Bundesrepublik ge­
deckt und jährlich um 1 0  Prozent 
erhöht werden. 

Milde Strafen für 

Umweltverschmutzer 

"Kaum ��schrek­
kende Wirkung" 

Wer die Umwelt vergiftet, braucht sich kaum vor 
Strafen zu fürchten. Das hat eine am 12. Februar 
vom Umweltbundesamt vorgestellte Studie erge­
ben. Danach kommen von 1000 im Bereich der 
Umweltverschmutzung polizeilich erfaßten Straf­
taten nur 250 zur Anklage. Von diese werden 200 
durch Verfahrenseinstellung oder Freispruch erle­
digt. Der in den SO übriggebliebenden Fällen erho­
bene Schadenersatz bewegt sich nach Angaben des 
Umweltbundesamtes in "durchweg bescheidenem 
Rahmen". Nur bei 15 Prozent der Urteile wurde 
eine höhere Geldstrafe als 1000 DM ausgespro­
chen. Zusammenfassend stellt das Amt fest, die 
Strafen "dürften insbesondere für industrielle 
Umweltsünder kaum abschreckende Wirkung ha­
ben". Bei den meisten der erfaßten Umweltsünden 
handelt es sich nicht um große industrielle Ver­
schmutzung, sondern um kleinere Umweltvergehen 
von Normalbürgern. 

• 
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Ein Sarg vor der Hypobank SOl i n  der Kaserne 

Thiemig muß bleiben! Diskussion 
unerwünscht Ein kleiner Trauerzug bewegt sich lang­

sam durch die Münchener Innenstadt. 
Schwarzgekleidete Totengräber tragen ei­
net! Sarg. Doch statt auf dem Friedhof 

landet er vor der Zentrale der Münchener 
Hypobank. Mit Flugblättern werden die 
Passanten über den Sinn der Aktion der 
Sozialistischen Deutschen Arbeiterjugend 
aufgeklärt: Die Hypobank ist mit schuld 
an der Vernichtung von 700 Arbeitsplät­
zen bei der Tiefdruckfirma Thiemig. 
Thiemig ist eine der knapp 20 Tief<lruck­
firmen in der Bundesrepublik. In Mün­
chen gibt es noch eine Tiefdruckerei 
Bruckmann, deren Hausbank die Hypo­
bank ist. Um die Kosten für Investitionen 
wieder hereinzuholen, mußte Bruckmann 
versuchen, Thiemig aus dem Feld zu 
schlagen. 

Eine Diskussion über das 
Sternenkriegsprogramm 

der USA ist in der Bun­
deswehr nicht erwünscht. 
Das stellten die Wehr­
pflichtigen des Münstera­
ner Arbeitskreises demo­
kratischer Soldaten 
(ADS) fest. Auf einen 
Brief an Generalleutnant 
Wachter und an die Kom­
mandantur der Lützow­
Kaserne, mit dem sie die 
Durchführung einer In­
formationsveranstaltung 

schirmdienst (MAD) ver­
hört. Doch damit bissen 
die Herren auf Granit : 
ohne die erhofften Infor­
mationen zu erhalten, 
mußten sie das Verhör ab­
brechen. Gegen diese Ver­
suche der Kriminalisie­
rung machen die Soldaten 
Dampf. In einer öffent_li­
chen Erklärung protestie­
ren sie gegen diese unde­
mokratische und illegale 
Praxis des MAD. Sie hal­
ten es für einen gesell­
schaftspolitischen Skan­
dal, daß die militärische 
Führung mit Bespitzelung 
und Einschüchterungsver­
suchen gegen die Wahr­
nehmung demokratischer 
Rechte in der Kaserne 
vm:geht. Statt den von der 
Bundeswehrführung viel 
beschworenen Anspruch 
eines "Staatsbürgers in 
Uniform" zu verwirkli­
chen, sollen so Soldaten 
zu Duckmäuserturn und 
Kadavergehorsam ge­
zwungen werden. 

zum Thema SDI anreg­
ten, bekamen sie keine 
Antwort. Statt dessen 
wurde einem Soldaten 
beim Verhör vom Kompa­
niechef mit disziplinari­
schen Maßnahmen ge­
droht. 

Als Sargträger verkleidet, protestierten 
Möncheuer SDAJier gegen die Ver!lich­
tung von Arbeitsplätzen. 

Als der mittelständische Betrieb in Geld­
schwierigkeiten geriet, half die Hypobank 
mit einem Kredit aus, mit der Bedingung, 
das "Frankfurter Institut für Manage­
ment" als Unternehmensberater einzuset­
zen. Dieses Institut, das schon die Spiel­
zeugfirma Carrera begraben half, beriet 
für wöchentlich 34 000 DM und führte 
Thiemig schnell in den Ruin. Die 700 Be­
schäftigten sollen die Folgen ausbaden 
und entlassen werden. Ohne Gegenwehr 
wollen die Arbeiter das nicht hinnehmen. 
Auf einer vom Betriebsrat der Firma or­
ganisierten Demonstration protestierten 
900 Teilnehmer gegen die Schließung. 
Um eine Pfändung der Maschinen zu ver­
hindern, bewachen die Beschäftigten ihre 
M aschinen Tag und Nacht. 

Weitere Wehrpflichtige 
wurden im Zusammen­
hang mit dem Erscheinen 
der Mürtsteraner ADS­
Zeitung "Gegen den 
Tritt" sowohl von ihrem 
Kompaniechef als auch 
vom Militärischen Ab-

1 00. Geburtstag Ernst Thälmanns 

Überzeugt vom Sieg des �ozialismus 
Am 14.1944 August hat der SS-Chef 
Himmler eine Besprechung mit 
Hitler. Unter Tagesordnungspunkt 
zwölf wird der "Fall Thälmann" 
beraten. Hitler befiehlt : "Thäl­
mann ist zu exekutieren !" Nach 
elfeinhalb Jahren Einzelhaft wird 
der Vorsitzende der Kommunisti­
schen Partei Deutschlands am 18.  
August im Konzentrationslager • Buchenwald ermordet. 
Am 1 6. April 1986 wäre Ernst 
Thälmann 1 00 Jahre alt geworden. 
Als junger Transportarbeiter orga­
nisiert er sich mit 1 7  Jahren in der 
Gewerkschaft und der SPD. 1920 
tritt Thälmann in die Kommunisti­
sche Partei Deutschlands ein und 
wird 1 925 deren Vorsitzender. Seit 
1924 Abgeordneter des Reichsta­
ges, kandidiert er 1932 gegen Hit­
ler und Hindenburg für das Amt 
des Reichspräsidenten und erhält 
im ersten Wahlgang fünf Millio­
nen- Stimmen. Thälmann warnt auf 
Kundgebungen im gesamten 
Reichsgebiet vor der faschisti­
schen Gefahr und regt die Bildung 
einer. überparteilichen Organisa­
tion gegen die Nazis an - die Bil­
dung der Antifaschistischen Ak­
tion. Bei den Reichstagswahlen im 
November 1932 erhält die KPD 
fast sechs Millionen Stimmen. Die 
Nazi-Partei verliert gegenüber den 
vorherigen Wahlen zwei Millionen 
Stimmen. 
Auf Betreiben der Herren der gro­
ßen Konzerne ernennt Hinden­
burg Hitler am 30. Januar 1 933 
zum Reichskanzler. Noch am sel­
ben Tag schlägt Thälmann den So-

Ernst Thälmann im Mai 1932: "Wir sagen allen Arbeitern: Die Stunde ist gekommen, wo ihr dem Faschismus 
eine einheitliche, kämpfende Front entgegenstellen müßt, um ihm das verbrecherische Handwerk zu legen." 

zialdemokraten vor, mit einem ge­
meinsamen Generalstreik die fa­
schistische Diktatur zu verhindern. 
Doch die SPD-Führung lehnt ab. 
Mit brutalem Terror gehen die Fa­
schisten gegen die Arbeiterpar­
teien und Gewerkschaften vor. Am 
l März 1933 wird Thälmann von 
den Nazis verhaftet und kommt 
sofort in Einzelhaft. Ohne Ge­
richtsverfahren wird er in v�rschie-

denen Gefangnissen festg�halten. 
Trotz Einzelhaft und Mißhandlun­
gen gelingt es den Nazis nicht, 
Thälmann zu brechen. Als Hitler­
deutschland am 22. Juni 1941  die 
Sowjetunion überfällt, schleudert 
Thälmann seinen Bewachern ent­
gegen : "Stalin bricht Hit! er das 
Genick !" Thälmann wußte, daß 
der Sozialismus stärker sein wird 
als die Barbarei des Faschismus. 

In ei.nem Brief an einen jungen 
Mitgefangenen schrieb Thälmann, 
was ihm die Kraft gab : "Für den 
Menschen, der für eine Idee lebt, 
für die Befreiung der werktätigen 
Menschheit kämpft, hat das Leben 
einen umfassenderen Sinn, und in 
demselben Maß verliert der 
Schmerz für ihn an Bedeutung, da 
er dem Leben einen höheren Wert 
gibt." 
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Postlehrlinge protestieren 

"Wir fühlen uns verarscht" 

Die Postlehrlinge sind sauer. Sie wollen nach der Lehre in ih­
rem Beruf und in Heimatnähe übernommen werden. 

"Wir wollen nicht als teilzeit­
beschäftigte Wagenwäscher · 
in München arbeiten, son­
dern als Fernmeldehandwer­
ker in Dortmund." Die 400 
Lehrlinge des Fernmeldeam­
tes II in Dortmund sind em­
pört. Trotz bitterer Kälte ha­
ben sie sich am 28. Februar 
auf dem Hof ihrer Berufsbil­
dungsstelle zu einer Protest­
kundgebung versammelt. Der 
Grund ihrer Empörung : 
COU-Postminister Schwarz­
Schilling hat die Vernichtung 
von ·I 0 000 Arbeitsplätzen bei 
der Post angeordnet. Damit 

sehen die Lehrlinge auch ihre 
berufliche Zukunft gefährdet. 
Diese Kahlschlagpolitik des 
Postministers zeigt schon di� 
rekte Folgen. Den 239 Aus­
lernern im Bezirk Dortmund 
werden nur 1 0  ausbildungs­
gerechte Arbeitsplätze in 
Heimatnähe angeboten. An­
sonsten gilt: Übernahme nur 
bei "voller örtlicher und 
fachlicher Mobilität", wie es 
im jugendfeindlichen Amts­
deutsch des Postministers 
heißt. 
.. Während die Post Gewinne 
in Milliardenhöhe macht und 

Fernmeldehandwerker versetzt 
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Berufsverbot 
Mit der Begründung, er 
müsse aus .,dienstlichen 
Gründen" versetzt wer­
den, will sich Helmut 
Wörz, Fernmeldehand­
werker beim Fernmelde­
amt Stuttgart I nicht zu­
frieden geben. Schon 
1 982 wurde er. vom "Ge-

heimschutzbeauftrag­
ten" der Oberpostdirek­
tion Stuttgart verhört. 
Damals wurde ihm die 
Teilnahme an Veranstal­
tungen der Sozialisti­
schen Deutschen Arbei­
terjugend (SDAJ) vorge­
worfen. Die Arbeitsstel­
le im Postamt I ,  auf die 
Helmut Wörz jetzt ver­
setzt wurde, bietet ihm 
nicht die Möglichkeit, 
im erlernten Beruf tätig 
zu sein,_Die Versetzung 
ist nichts anderes als ein· 
Berufsverbot für einen 
aktiven Gewerkschafter, 
da in seinem Arbeitsver­
trag die Beschäftigung 
im Fernmeldeamt Stutt­
gart I ausdrücklich fest­
geschrieben ist. 

Dagegen wird jetzt in 
Stuttgart Dampf ge­
macht. Die Jugend der 
Deutschen Postgewerk-

schaft (DPG) Stuttgart 
besuchte Helmut Wörz 
an seinem Arbeitsplatz. 
Die Friedensinitiative 
seines Stadtteils sam­
melt Unlerschriften ge­
gen die Versetzung. Ein 
Bündnis, in dem unter 
anderem die SDAJ, die 
Jungsozialisten und der 
Jugendauschuß der 
DPG Stuttgart mitarbei­
ten, hat mit einer Be­
triebszeitung und Flug­
blättern die Kollegen 
von Helmut Wörz über 
den Vorfall aufgeklärt. 
Um das Berufsverbot zu 
kippen, ist Solidarität 
auch von außerhalb not­
wendig. Richtet Protest­
schreiben an : Bundes­
minister für das Post­
und Fernmeldewesen, 
Dr. Schwarz-Schilling, 
Adenauerallee 8 1 ,  5300 
Bonn 1 ; Präsident der 

Oberpostdirektion, 
Oberpostdirektion, 7000 
Stuttgart ; eine Kopie der 
Protestschreiben und So­
lidaritätsschreiben an: 
Stuttgarter Arbeitskreis 
gegen Berufsverbote c/o 
Christine Kohl, Mach­
tolfweg 28 b, 7000 Stutt­
gart 1 .  

weitere Bereiche privatisiert, 
fühlen wir uns schlicht und 
einfach verarscht", erklärt 
der Jugendvertreter Dietrich 
Dördrechter unter dem Bei­
fall seiner Kollegen. 
Fast einstimmig beschließen 
die Lehrlinge eine Resolu­
tion, in der es heißt: .,Wir er­
warten von den politisch Ver­
antwortlichen des Bundes­
postministeriums die Durch­
führung einer beschäfti­
gungsfördernden Politik. Wir 
fordern die Weiterbeschäfti­
gung der Nachwuchskräfte 
im erlernten Beruf und in zu­
mutbarer Entfernung zum 
Wohnort." 
Am gleichen Tag protestieren 
fast alle 30000 Postlehrlinge 
im ganzen Bundesgebiet ge­
gen die Arbeitsplatz-Vernich­
tungspolitik von Schwarz­
Schilling. Detlef Borowski 
von der Hauptjugendvertre­
tung: "Sollte der Bundespost­
minister seine Maßnahmen 
nicht zurücknehmen, dann 
müssen wir genauso aktiv 
sein wie in den letzten Jah­
ren, als man Tausende ausler­
nende Fernmeldehandwerker 
auf die Straße setzen wollte. 
Wir haben damals die Koh­
len aus dem Feuer geholt, 
und wir werden diesmal die 
Kohlen aus dem . Feuer ho­
len." 

Für eine Mehrheit 

links der CDU/CSU ! 

Fried.ensliste 
kandidiert 
Die Friedensliste · wird 
für die Bundestagswah­
len im Januar 1987 kan­
didieren. Das beschloß 
am 9. März in Köln die 

Bundesmitgliederver­
sammlung des Bündnis­
ses von Kommunisten, 
Sozialisten, Christen 
und parteipolitisch 
nicht gebundenen Per­
sonen. Ihr Ziel ist es, al­
le Kräfte links der 
CDU/CSU zu bündeln 
und mit neuen Mehrhei­
ten eine neue Politik ge­
gen die Wende zu ver­
folgen. Dabei stehen im 

Vordergr!lnd der 
. Kampf für die Verhin­

derung der Weltraum­
militarisierung, für den 
Abbau von Pershing 2 
und Cruise-Missiles 
und für die Rückgewin­
nung und den Ausbat� 
demokratischer Rechte .. 
In der Diskussion ist 
noch, ob die Friedensli-
ste aufruft, die Zweit­
stimme einer Partei 
links der CDU/CSU zu 
geben, um eine Stim­
menzersplitterung -der 
Linken zu verhindern. 

Nazigräber eingeebnet 

Vor den Nazis warnte in einer Rede ein 80jähriger ehemalige KZ-Häftling. 

Als die Absicht der Stadt Hameln be­
kannt wurde, endlich die Gräber hinge­
richteter Kriegsverbrecher einzuebnen, 
liefen Neofaschisten Sturm dagegen. 
Die .,Freiheitliche Deutsche Arbeiter-

. partei" ( F AP) berief für den 8. März ein 
Bundestreffen nach Hameln ein, um die 
Gräber ihrer .,Helden" zu retten. Ha­
melner Antifaschisten riefen zu Gegen­
aktionen am selben Tag auf. Die Stadt 
Hameln, von der die Einebnung der 
Gräber schon früher gefordert wurde, 
reagierte schnell :  Im Morgengrauen des 
5. März verschwanden die Gräber. Als 
sich am 8. März 800 Demonstranten in 
Hameln versammelten, um gegen das 

Neonazitreffen zu protestieren, sahen 
sie sich etwa I 000 bürgerkriegsmäßig 
ausgerüsteten Polizisten gegenüber. Im 
Gegensatz dazu konnten die 1 50 Neo­
nazis am Nachmittag von der Polizei 
un_behindert durch die Stadt ziehen und 
ihre Lieder grölen. 
Die Antifaschistische Initiative in Ha­
meln hat inzwischen einen Bürgeran­
trag an den Rat der Stadt formuliert, in 
dem sie fordert, der FAP keine Räume 
zur Verfügung zu stellen, keine Infoti­
sche zu genehmigen sowie ein .Mahn­
mal für die Opfer des Naziregimes zu 
errichten. 

· 
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Aktionen für Freizeitheim 

• • . leere Häuser gibt's genug 
"Diese Räume sollen 
gleichzeitig als Klassenzim­
mer und als Jugendfreizeit­
heim genutzt werden" -
Dirk zeigt auf die kahlen 
Wände der Schule im 01-
denburger Stadtteil Ofener­
diek. "An eine Ausstattung 
mit Billard, Flipper oder 
Tischfußball ist nicht zu 
denken. Das Ganze erin-

nert eher an eine Wärme­
halle." Die Jugendlichen 
wollen endlich ein vernünf­
tiges Freizeitzentrum. 
Seit 1 980 im Stadtrat der 
Antrag des DKP-Ratsherrn 
Müller für ein Freizeitheim 
in diesem Stadtteil von 
CDU und FDP abgelehnt 
wurde, hat die Stadt wenig 
getan. 

Jugendliche aus dem Oldenburger Stadtteil Ofenerdiek. 
Sie sammeln Unterschriften, um endlich ein Freizeitheim 
zu bekommen. 

( ir ist bekannt, daß ich das Abo inner�alb einer Woche ohne Angabe 
on Gründen widerrufen kann. Zur Wahrung der Frist genügt die 
echtzeitige Einsendur)g des Widerrufs an:  Weltkreis-Verlag. 

Abo-Abteilung, Postfach 1 0 1 0 53, 4040 Neuss I .  

"Wir verstehen nicht, daß 
CDU und FDP so kaltblü­
tig an unseren Interessen 
vorbeigehen", empören 
sich die Jugendlichen. "Auf 
der einen Seite stellen sich 
die Herren ein neues Rat­
haus für 20 oder 30 Millio­
nen DM hin - aber für uns 
soll kein Geld da sein", 
meint Hergen. 
Nachdem vor wenigen Wo­
chen im Stadtrat erneut die 
Einrichtung eines Freizeit­
heimes abgelehnt wurde, 
entschlossen sich Mitglie­
der der Sozialistischen 
Deutschen Arbeiterjugend 
(SDAJ) und andere Jugend­
liche zur Selbsthilfe :  Mit ei­
ner Umfrage machten sie 
deutlich, daß wirklich Be­
darf für ein Freizeitheim 
besteht, und sie sammeln 
Unterschriften für ihre For­
derung. 
Unterstützt wird die Forde­
rung der Jugendlichen 
durch die Berechnung eines 
Oldenburger Architekten: 
Er wies nach, daß der Aus­
bau eines in Frage kom­
menden Hauses nicht die 
vom Stadtrat angegebenen 
400000 DM kosten würde, 
sondern nur etwa die Hälf­
te. Aber der Stadtrat stellt 
sich stur. Robert, einer der 
Ofenerdieker Jugendlichen, 
meint: "Wenn wir nicht 
bald ein Freizi bekommen, 
muß was passieren - leer­
stehende stadteigene Häu­
ser gibt es ja genug." Um 
mehr Druck für ein Freizi 
zu machen, sind vier Ju­
gendliche in die SDAJ ein­
getreten. 

Konservative Aktion in Bremen 

Tränengas 

Sonntag, 2. März, auf dem 
Bremer Marktplatz : Mit 
Gewalt versuchen Polizi­
sten des Sandereinsatzkom­
mandos den Vorsitzenden 
der " Konservativen Aktion 
", Ludek Pachmann, durch 
friedliche demonstrierende 
Antifaschisten zu schleu­
sen. Doch Pachmann geht 
das nicht schnell genug. Als 
er immer wieder aufgehal­
ten wird, sprüht er den De­
monstranten aus kürzester 
Entfernung Tränengas ins 
Gesicht. Unbehindert von 
der Polizei, kann er im 
"Deutschen Haus", der 
Versammlungsstätte, ver­
schwinden. 
Die "Konservative Aktion" 
plante für diesen Tag eine 
Veranstaltung mit dem The­
ma : "Rudolf Hess - wie 
lange muß Deutschland 
noch büßen?" Hess, der als 
Stellvertreter Hitlers zu le­
benslanger Haft verurteilt 
wurde, ist nicht nur für die 
" Konservative Aktion" eine 
Symbolfigur. Auf seine 
Entlassung aus dem Zucht-

haus drängen seit Jahren 
neofaschistische Parteien 
wie die NPD und die FAP. 
Sie behaupten, die Naziver­
brechen des zweiten Welt­
krieges seien längst verjährt 
und die "Deutsche Frage" 
sei immer noch offen. 
Geschichtsverfälschungen 

dieser Art und Hetze gegen 
alles, was links der CDU 
steht, sollte auch in Bremen 
verbreitet werden. 
Weil die Bremer Landesre­
gierung ein Verbot der Ver­
anstaltung nicht aussprach 
und gerichtliche Schritte 
scheiterten, organisierten 
Parteien, Jugendorganisa­
tionen und antifaschisti­
sche Widerstandskämpfer 
Mahnwachen vor dem Ver­
sammlungsort. 
Am Sonntag versammelten 
sich trotz Kälte etwa 1 00 
Menschen vor dem "Deut­
schen Haus". Mit Transpa­
renten und Flugblättern 
wurden Passanten über die 
demokratie- und friedens­
feindliche " Konservative 
Aktion" informiert. 

"' ' 4040 Neuss 1 .  t�,�---11-1111111111111 
i w � II Ich abonniere die 

,, , J ,II 
" l ll i Name: ________________________ ___ 

Vorname : ______________________ __ 
PLZ, Ort: ____________________ ___ 
Straße : ________________________ __ 
Beruf: _________ Jahrgang : ______ _ 
Datum : ________________________ _ 
Unterschrift : ---------------------
Mir ist bekannt, daß ich dieses Abo innerhalb einer 
Woche ohne Angabe von Gründen widerrufen kann. 
Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Einsen­
dung des Widerrufs. 

Datum' ---------------------------

Unterschrift o ------------------------
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